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Kronprinzenpolitik
/%  Der deutsche Kronprinz ist ein sehr temperamentvoller

Herrf er ähnelt darin seinem Vater, der ebenfalls , bevor er zur
Regierung kam, aus seinem Herzen leine Mördergrube machte.
Zuletzt brachte sich der Kronprinz bei der deutschen Bevölkerung in
unliebsame Erinnerung, als er in die Verb and lun g en üb er
die braunschweigische Thronfolg eangekegenheit
eingriff. Wie erinnerlich, hatte er in einem Schreiben an den
Reichskanzler sich gegen die .Regelung der Welfenfrage auf der
von der Regierung vorgesehenen Grundlage ausgesprochen. Da¬
mals erhob sich {tt der Messe teilweise eine große Entrüstung.
Wir haben diese nicht zu teilen vermocht. Man kann nämlich
dem Kronprinzen nicht das .Recht .absprechen, in einem Schreiben
an den Reichskanzler seine gegenteilige Ansicht darzulegen. Was
damals verurteilt werden muhte, war die Veröffentlichung des
Briefes, an der der Thronfolger jedoch unschuldig war. Weit
schlimmer  sind schon die .Vorgänge, die jn den letzten Tagen be¬
kannt geworden find..

Es handelt sich um zwei Telegramme.  Das eine ist
an einen früheren Oberstleutnant gerichtet, der in einer Schrift
von dem „angestachelten Rachedurst gegen das Deutsche Reich"
spricht und Len Einmarsch des französischen Heeres in Deutsch¬
sand für das Jahr 1919 voraussagt . D!er Kronprinz hat dem
Verfasser ein ZustimMungstelegramM gesandt und der Schrift
UN deutschen Volke die weiteste Verbreitung gewünscht.
2b das notwendig oder wünschenswert war, wird man gewiß
bezweifeln dürfen. Unsere Diplomatie bemüht sich, schiedlichj-
sriedliche Verhältnisse zwischen den beiden Nachbarländern zu
schaffen. Daß aber eine Schrift der gekennzeichneten Art und
das Telegramm hierbei keineswegs förderlich sind, ist selbst¬
verständlich. Zudem hat der Oberstleutnant grau in grau
gemalt,  indem er die Kräfte unseres welschen Nachbarn doch
überschätzt und unsere eigene Kraft zu gering beurteilt. Beides
aber bedeutet keine Förderung des europäischen Frie¬
dens.  Frankreich ist feit 40 'Jahren vor einem Revanchekrieg
deshalb znrückgeschreckt, weil es sich vor Deutschland fürchtete
und sich m'cht genug gerüstet glaubte. Der Uebermut der Fran¬
zosen aber muß hervorvrechen, wenn solche Broschüren die An¬
erkennung des Kronprinzen finden. Glauben sie doch nunmehr
die Bestätigung zn haben, daß Frankreich so bald als
Möglich zu den Waffen greifen dürfe.

UNd das zweite Telegramm ist an den Poscner Professor
Auch holz  gerichtet. Auch dieser hat eine Broschüre geschrieben,
me von scharfen Angriffen auf leitende deutsche Regierungs-
°kute nur so trieft, und die der 'Kronprinz ebenfalls „ganz
«u 3 ge zeichne  t" findet. Professor Buchholz fordert neue
Rüstungen , neue Steuern.  Er nennt das Wort des bayeri¬
schen Ministerpräsidenten, Grafen v. Hertling, nun sei es für einige

genug mit den Rüstungen, töricht; er bedauert, daß dieses
^8ort von dem Reichskanzler nicht die notwendige Zurechtweisung
^fahren hätte. Ja , Herr Buch,holz, der bisher für eine breitere
Oesftzntlichkeit im Verborgenen blühte, bezeichnet den Grafen
d- Äertling als „sieinen Mann". ES würde 'an sich zwecklos sein,
»u solchen Ausführungen irgend eines Professors auch nur ein
Zvrt zu bemerken. Die ungeheure Mehrheit des deutschen Volles

änderen Meinung. Sie weiß, daß das ' Interesse der Konsn-
^Mt«n und Produzenten es ' erheischt, daß endlich einmal
^eew igeBennru hi gung Durch neue Steuern lu nie r-
ipißt;  sie schätzt auch Herrn v. Hertling nicht als kleinen
^ann ein, denn er hat durch seine Reden im Reichstag über

auswärtige Politik den Nachweis erbracht, daß er einer
er besten Kenner unserer inneren und äußeren

Politik  ist ; dre Oegierungsvertreter und alle Parteien ohne
Ausnahme ließen sich keines seiner Morte entgehen. Und diese
Bnd doch schließlich kompetenter als Herr Buchholz aus der
lrovinz Posen . Doch Buchholz hin, Buchholz her. Er hätte
vch weiter im Verborgenen "geblüht, wenn nicht der Kronprinz
Mgriff. Es wäre zu wünschen, daß auch dieses Mal wieder
E verantwortlichen Leiter der Regierung erneute Schritte tun
urden, um solche Vorkommnisse für die Zukunft hintanzuhalten.

<ns yxx Kronprinz für politische Anschauungen vertritt, kann uns
wachst im Grunde genommen gleichgültig sein, aber wir halten

int Interesse der Staatsräson und des Autori-
^csgedankens,  dessen Diener auch, ein deutscher Kronprinz
ij n 'für zweckmäßig, wenn zum mindesten solche privaten,
mvulsiven Aeußerungen des jungen Thronfolgers nicht an die
jWw;e Glocke gehängt und damit zum Si g n a l fü r p o li t i sche s

warfmach er tum  gemacht würden.
. Die beiden Telegramme 'des Kronprinzen sind für unsere
fteB Cre UnE>  äußere Politik keineswegs erfreulich.  Wie
sis " &ctrt Aus lande gegenüber da,'  wenn der Kronprinz

erlauben darf, scharfe und unberechtigteAngriffe auf leitende
^ ^ ûngsinstanzen als „ausgezeichnet" zu stigmatisieren! Wie
ei/ Ein v ern eh Me n d er ein z e lne n Bund  e s st aa ten
üi? ^b'rderung erfahren, wenn das künftige Reichsoberhaupt den
It* enken  Staatsmann des zweiten Staates in dieser Weise öffeni-
Bai ^̂ ^ 3ibt ! Graf v. Hertling ist durch! das Vertrauen der
^ irischen Krone berufen worden, und darum sind die An-
z. wfe des PosenerHeo ^ N gegen den Grasend . Hert-

3 auch ein Angriss gen die b ah erisch e Krone.
^ ^ es allzu tragisch darf Man die beiden

W * beurteilen.
der, so

Äußeren?enn

Telegramms
Sie rühren von dem deutschen Kronprinzen

lange er Kronprinz ist, in der inneren und
Politik kein Wort mitzureden hat . Und

in , : kr 'einmal zur Regierung koinMt, dann wird er hoffentlich,
, te Fußstapfen seines Vaters treten, der ebenfalls alsbald ein¬
er̂ ‘

ber monarchische Gedanke  wird im Volke
§rteir> ^beorie und Praxis zwei grundverschiedeneDinge sind,
"vonii- monarchische Gedanke  wird im Volke durch
^ ^ v-zliche Eigenmächtigkeiten nicht gestärkt  und schon
^ Tatsache sohlte eine eigene kronprinzliHe Politik verhindern.

Deutsches Reich
Geistliche Schulaufsicht und Koedukation

Soeben ist der Bericht der Unterrichtskommission des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses über die Beratung der verschiedenen
über die geistliche Ortsschulaufsicht gestellten Anträge erschienen
(Drucksachen Nr . 603/1914). Er stammt aus der Feder des be¬
kannten , gerade aus dem Schulgebiet als Autorität auch von den
Gegnern anerkannten Zentrumsäbgeordneten Tompropst Dr.
Dittrich  in Frauenburg . Aus dem bedeutsamen und inter¬
essanten Inhalt des Berichtes sei hier folgendes herausgegriffen:
Der Antrag des Zentrums verlangt im ersten. Teile , „Anord¬
nungen zu treffen , wodurch-die künstliche Einrichtung des Rektoren¬
systems an Volksschulen, besonders auch durch Einführung
der Gemeinschaftserziehung!  beider Geschlechter ver¬
hindert wird ." Dieser Antrag stützt sich auf wiederholte , auch in
Petitionen niedergelegte Klagen , daß man vielfach, besonders
auch im Westen der Monarchie , auf künstlichem Wege, nament¬
lich durch Bereinigung von Knaben und Mädchen in derselben
Klasse, die bestehenden Schulsysteme zu vergrößern und zu sechs-
oder mehrstufigen Systemen auszubauen bestrebt sei, um damit
Gelegenheit zu haben , einen Rektor an die Spitze des Systems zu
stellen und damit die Schulaufsicht des Pfarrers zu beseitigen.
Nach dem Bericht würde in der Unterrichtskommission darauf
hingewiesen , daß dieser Antrag eigentlich gegenstandslos sei. Der
Minister hübe in der Budgetkommission erklärt , daß er die künstliche
Einrichtung solcher Schulen direkt zurückweisen werde, daß eine
solche über auch nicht vorgekom'men sei. Sehr interessant war
es nun . ldaß seitens eines Regierungsvertreters ein Ministerialerlaß
vom 25. Juli 1910 an die Königl. Regierungen mitgetcilt wurde , in
dem eS heißt : „Jni übrigen weise ich darauf hin , daß die Um¬
wandlung eines Schulsystems mit weniger als sechs aufsteigenden
Klassen in ein sechsstnfiges System im Hinblick auf die dadurch
bedingte Erhöhung der Gehaltszulage des Leiters nur urit Zu¬
stimmung des Schulverbandes oder ncM verfolgter Feststellung
im Beschlußverfahren gemäß dem Gesetze vom 26. Mai 1887 an-
tzeordnet werden darf . Auch!ist bei -einer solchen Umwandlung , falls
sie mit einer gänzlichen oder teikweisen Beseitigung der bisher be¬
stehenden Trennung der Geschlechter verbunden ist, mit Vorsicht
zu verfahren , sie kann nur da in Frage kommen. Wo erhebliche
sachliche Gründe für sie sprechen." Der Regierungsvertreter führte
dann noch aus , es sei nicht bekannt geworden , daß in irgendwie
nennenswertem Maße gegen den Widerstand des Schulvorstandes
Rektorensysteme eingerichtet worden seien : im ganzen seien ihm
nur fünf Fälle bekannt geworden , in diesen hätten aber zwingende;
Gründe Vorgelegen. Demgegenüber wurde vom Berichterstatter
auf die bekannten Vorgänge im Regierungsbezirk Arnsberg hin-
tzewiesen, sowie auf Klagen aus dem' Bezirk Koblenz darüber,
daß man dort in beschleunigtem Tempo das Rektorensystem ein¬
führe . Von anderer Seite würden als Fälle solcher „künstlichen
Einführungen " des Rektorensystems Vallendar , Linz! und Nieder¬
mendig genannt . Demgegenüber erklärte der RegiernügsVertreter,
daß es sich in Medermendig um eine zehnklassige Schule ge¬
handelt habe. Die anderen Fälle seien der Unterrichtsverwaltnng
nicht bekannt . Als das Wesentliche dieser Beratung kann bezeichnet
werden der Hinweis daraus , daß seitens des Kultusministeriums
in erster Linie Gewicht gelegt wird auf die Be-
schlußifassuNg des Schülverbandes , also der Schukdeputation 'und dLs
Schulvorstandes . Wenn diese Schulverwaltungsbehörden sich ein¬
hellig gegen die Mischung der Geschlechter aussprechen, so wird die
Häufung der Schulklassen und die Bildung von sechs- oder mehr¬
stufigen Systemen -nur beim Vorliegen Zwingender sachlicher Gründe
genehmigt 'werden . Ferner muß in allen Fällen , in denen der
Verdacht vorliegt , daß die unteren Schulinstanzen die Koedukation
einfübren wollen , um künstlich größere Systeme zu bilden, und
die geistliche Schulaufsicht auszuschließen, unter eingehender Dar¬
legung der Sachlage von den beteiligten oder interessierten Kreisen
Beschwerde zur übergeordneten Bezirksregiernng und eventuell
zum Kultusminister erhoben werden . Nur dann ist eine ein¬
gehende Prüfung darüber gesichert, ob wirklich sachliche
Gründe  das Vorgehen der Schulverwaltung rechtfertigen . Nur
dann , wenn die Ministerialinstanz über die Gestaltung der ein¬
zelnen Fälle unterrichtet ist, kann auch! von einer ersprießlichen
und nutzbringenden Behandlung der einzelnen Fälle im Parla¬
ment die Rede sein.

Kinderparagraph und Ilunggesellensteuer
Das badische Einkommensteuergesetzist erst im Fahre 1910 geändert

worden, und doch hat sich der eben geschlossene Landtag mit mchrcchn
Abänderungsanträgen befassen müssen die allerdings nicht von der
Regierung, sondern von den Parteien ansgegangen sind. Die Sozial¬
demokratie hatte beantragt, die Freigrenze für den Bcizug zur Steuer-,
leistung von 900 M. ans 1200 M. zu erhöhen. Nach der Erklärung der
Regierung hätte die Annahme dieses Antrags zur Folge, daß rund
156 000 Personen, das sind 34 v.H. aller Steuerpflichtigen, von der
Steuerleistung entbunden würden mit . einem Steneraüsfall von rund
1163 000 M . Die Mehrheit der Kammer stand dem Antrag auf Er¬
höhung der Freigrenze an sich sympathisch gegenüber, sie konnte sich aber
den Darlegungen der Regierung nicht verschließen, umsomehr, als! ein
Zcntrumsantrag, der einen sog. 'Kinderparagraph  in das Ein¬
kommensteuergesetzhineinbringen w-ill, gerade den Steuerzahlern, die in
den unteren Steuerstufen veranlagt sind, soweit sie als Fanrilienväter be¬
sonders steuerliche Schonung verdienen, eine steuerliche Entlastung bringen'
werde. -

-Das Zentrum hatte nänilich in der Konimission beantragt, daß das
Gesetz dahin ausgebaut werde, daß ein Steuerpflichtiger, dessen steuerbares'
Einkommen den Betrag von 3600 M. nicht übersteigt und der andere
unterhaltungsbedürftigen Personen auf Grund gesetzlicher Bestimmungen
Unterhalt zu gewähren hat, verlangen kann, daß bei- Vorhandensein
von drei und mehr Unterhaltnngsbcrechtigten seine Steuerveranlagung er¬
mäßigt werde und zwar um 200 M. für jede unterhaltungsbcrcchtigtej
Person.
- Bei der Feststellung der für diese Ermäßigungen maßgebenden

Personenzahl sollen nicht mitgerechnet werden die Ehefrau des Steuer¬
pflichtigen und solche Abkömmlinge, welche das 16. Lebensjahr in dem-
für die Veranlagung maßgebenden Zeitpunkte schon überschritten haben
und -entweder im landwirtschaftlichen oder gewerblichenBetriebe des
Steuerpflichtigen dauernd tätig sind oder ein eigenes Einkommen von
mehr als der Hälfte des üblichen Ortslohnes nach ihrer Altersklasse und
nach ihrem Geschlechte haben.

Der Antrag, der in seiner Tendenz mit den Gesetzen anderer Bun¬
desstaaten übereinstimmt, tourde mit der Aenderung angenommen, daß
die Einkommensgrenze auf  3009 M. f estg ese tzt und der Zusatz
beschlossen wurde, daß. wenn der Steuerpflichtige infolge dieser .Er¬
mäßigungen in keine Steuerstuie mehr einzureihen wäre, er bei einer

Veranlagung, die ohne Ermäßigung nicht übersteigen würde: ein Ein¬
kommen von 900—1400 M . 'mit 2 M„ ein Einkommen von 1400,—2000
Mark mit 3 M . und -ein Einkonrmen von 2000—3000 M. niit 6
Mark zur Steuer veranlagt wird. Erfreuen sich diese Beschlüsse im Lande
allgemeiner Sympathie, so hat der Beschluß auf Einführung einer sogen.
Junggesellensteuer, die soweit als möglich den Ausfall, der durch die obigen
Ermäßigungen entsteht, decken soll, bei den davon „Betroffenen" nicht sir
alleweg Zustimmung ausgelöst. Der von der Kammer angenommenk
Antrag lautet:

Bei Steuerpflichtigen, welche im Veranlagungszeitpunktedas 30.
Lebensjahr überschritten haben und ledig  oder verwitwet  oder ge¬
schieden  sind, auch keiner ihnen kraft Gesetzes(BGB. 88 1601 bis 1615)'
obliegenden Unterhaltungspslicht zu genügen haben, erhöht sich der
Steuersatz  des Tarifs der für das Einkonrmen nraßgebenden Steuer¬
stufen bei einem Einkommen von 2400—3600 M . um 10 Prozent, von
3600 bis 6000 M . um 20 Prozent und bei einem solchen über 6000 M.
um 30 Prozent. Diese Erhöhung tritt nicht ein, wenn der Steuer¬
pflichtige seine steuerliche Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträchtigende
Verhältnisse nachweist. Als solche kommen lediglich in Betracht größere
dauernde Aufwendungen zum Unterhalt mittelloser Angehöriger, an/
dauernde Krankheit und besondere Unglückssälle.

Es ist nicht zu leugnen, daß die Bestimmung, so wie sie hier steht/
auch zu Härten führen kann. Doch kann ja bei der Beschlußfassung über
das Gesetz, dessen Vorlegung die Regierung sobald als möglich zugesagt
hat, ab- und zugegeben werden. Die Hauptsache scheint uns zu sein, daß
man sich im badischen Landtag auf das Prinzip der Schonung der kinder¬
reichen Familien und der schärferen Heranziehung der Ledigen geeinigt hat.

Zur sozialdsmokratischen Sitzfleischdsmonftration
Das Sitzenbleiben der sozialdemokratischen Reichstagsfral-

tion .beim Kaiserhoch am .Schlüsse der letzten Reichstagssession
beschäftigt die Sozialdemokratie augenblicklich mehr , als man ur¬
sprünglich hätte erwarten sollen. Während die Massen im Lande,
suggeriert durch die sozialdemokratische Presse, dieser neuesten
Art der Sozialdemokratie , zn „demonstrieren ", ihre Zustimmung
zu erkennen geben, mehren sich in der Partei die kritischen Geister,
die in dieser eigenartigen Sitzfleischdemonstration gerade auch
vom Standpunkte der Sozialdemokratie ein mehr wie frag/
würdiges Experiment  erblicken.

Zu diesen zählt neben den Heine, Qnessel, Fischer „Genosse"
Eduard Bernstein , der in der neuesteir Nunimer (1914, 14) der
„Sozialistischen Monatshefte " die Demonstration einer eingehen¬
den Betrachtung unterwirft . Einleitend macht er -einige Be¬
merkungen darüber , wie die ganze Sache zustande gekommen ist.
Danach sit der Beschluß, entgegen der bisherigen Gewohnheit beim'
Kaiserhoch sitzen zn bleiben , von einer Minderheit der Fraktioü
gefaßt worden , da zwar in der Sitzung , in der der betreffende
Vorschlag zur 'Abstiiiimung kam, 50 gegen 47 Wgeordiiete für
die vorgeschla^ene 'Neuerung stimmten , durch nachträgliche Er¬
klärungen derjenigen Fraktionsmitglieder aber , die der Sitzung

Batten beiwohnen können, sich das tatsächliche Stimmen¬
verhältnis derer , die überhaupt zn der Frage Stelsiing nahmen,
mix, 55 Gegner und nur 52 Anhänger der Nenerung stellte.
Meinungsverschiedenheiten darüber , ob solche nachträglich ab¬
gegebenen^Stimmen bei Entscheidungen der Fraktion mitzählen
dürfen , hätten zur Folge gehabt , daß beim Reichstagsschluß dev
Wille der Minderheit  und nicht der Wille der Mehrheit
der Fraktionsmitglieder zu seinem Rechte gekommen sei. Der
Beschluß sitzen zu bleiben sei nnier der ausdrücklichen Begründung
Vonseiten seiner Befürworter zustande gekommen, die Aendernng
lolle keine Demonstration  bedeuten.

Während also nach der Idee der sozialdemokratischen Reichs-
tagsfraktion das Sitzenbleiben eigentlich keine Demonstration sein
sollte, haben die sozialdemokratischen Blätter in der Mehrzahl
und damit auch die Genossen im Lande aber dasselbe als eine
solche aufgefaßt , und seitdem ist diese Auffassung eine allgemeine
geworden . Man betrachtet dieses Sitzenbleiben nunmehr sowohl
innerhalb als außerhalb der .Sozialdelnokratie als eine Demon¬
stration gegen , den heutigen „Klassenstaat" . Nach Bernstein ist
diese aber zunächst nur zn geeignet, ein im Interesse der Arbeiten
so notwendiges Zusammenarbeiten  der sozialdemokratischen
Rerchstagssraktion mit andern Fraktionen zn erschweren. „So¬
weit es nicht die allgemeinen Rücksichten der Kultur verlangen,
die wir ja zuletzt zurückzudämmen wünschen, schreibt uns schon
diese eme Erwägung (des Zusammenarbeitens ) vor , die Formen
unseres lAuftretens iin Parlament so einzurichteii , daß man es
Andersdenkenden noch möglich macht, mit uns sich! zu verstän¬
digen und ilnter Umständen gemeinsam zu handeln . Das wird'
aber sicherlich nicht durch eine Geste gefördert , die nun einmal
von den nichtsozialdemokratischen Parteien nnterschiedskos als
grober Berstoi; gegen die parlamentarischen Sitten aufgefaßt wird
und , da sie für uns keine unentbehrliche Form der Bekiindung-
unserer Grundsätze und Empfindungen ist, auch ausgefaßt werden
darf . Redensarten wie „Wir lassen uns von den Gegnern nichts
vorschreiben", find hohl, wenn es sich um Fragen der Form gegen¬
über Leuten handelt , die wir als Kollegen anreden , niit denen
wir , Radikale wie Gemäßigte , in Kontmissionen kollegialisch zu-
sammenarbeiten . Jede Gemeinschaft hat ihre ungeschriebenen Ge¬
setze für die Umgangssormen der ihr Angehörenden , die der ver¬
letzen mag, der mit ihr oder in ihr nichts 'zu tun haben ivill,
die zu verletzen indessen keinen Sinn hat , wenn man auf keins
von beiden verzichten will . Wir haben aber sehr viele Gründe,
die Vorbedingungen parlamentarischer Erfolge unserer Parier
zu steigern, und keinen einzigen sie um eines , sicherlich nickst
schonen Gestus willen (denn mehr ist es nicht) noch -zn ver¬schlechtern."

Also diese „Geste", wie Bernstein die neueste Denionstrations-
methode der Sozialdemokratie wegwerfend bezeichnet, widerspricht
nicht nur den elementarsten Forderungen des parlamentarischen
Anstandes und „verschlechtert" die Position der Sozialdemokratie
rm Parlament , sondern sie wirkt auch direkt arbeiterschädigend.
„Vor allem aber in Betracht zu ziehen ist" , so betont Bernstein
schließlich, „für uns die Rückwirkung unseres Verbaltens ans
die allgemeine , politische Situation.  Und da kann
aus dein als Beweis, für die Nichtigkeit der Einwände gegen die
neue Taktik ausgespielten Satz der marxistischen Lehre, daß 1>ie
großen Klasseninteressen die Entwicklung der Politik bestimmen,
nur dessen düminste Auslegung die Folgerung ziehen, cs komme
in der Politik aus die Formen des Auftretens nicht an . Das
Jnteresse der Klassen ist kein totes Schema, in das sich alles!
zu allen . Zeiten gleichmäßig einordnet . Es ist eine regulierende
Kraft , dre unter Umstäiideii sehr viel Zeit braucht sich durchzu¬
setzen. In gegebenen Zeitpunkten wird es durch unzählige andere
Faktoren durchkreuzt. Lassen wir jedoch die Frage ,',Reaktion
oder Nicht? ganz beiseite, und stellen Nur uns nur die für die
Arbeiterklnsse so wichtige korrespondierende Frage „Reform oder
nicht ?' Wir kämpfen heute in Preußen für -eine Reform des
Wahlrechts zum Abgeordnetenhaus , und eine Aenderung des-
jetzigen Wahlrechts wird ja kommen. Glaubt aber ein Mensch
mit gesunden Sinnen , daß die Aussichten, diese Aenderung in
einer den Interessen der Arbeiterklasse günstigen Richtung zn
beeiiifliisien, durch den neuen Modus unseres Verhaltens beim
Kaiserhoch irgendwie verbessert worden sind ? Es Iväre sehr in¬
teressant , von seinen Anwälten -eine Antwort daranf zu erhalten ."

Damit bestätigt Bernstein , was von bürgerlicher Seite immev
gesagt worden ist, daß nämlich niemand die „Reaktion"
mehr stur kt aks die Sozialdemokratie  selbst mit ihrer
unglückseligen Taktik, und daß unter diesen Umständen niemand'
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die wirklichen Urbeiterinteressen mehr schädigt als eben dieselbe
0o}ia ldemokratie, die sonst die einzig wahre Urbetterparte: fern
will . Sitzfleischdemonstration , Massenstreik, Unttnnlrtartswns-
rnmtnel usw. : alles das muß augenblicklich einmal wieder dazu
herhalten , Leben in die verödete Parteibude zu brtngen . D:e
Geleimten sind bei all diesen Mätzchen zu guterletzt aber dre
Arbeiter , wie das Genosse Bernstein an der „Geste" der Sttzflersch-
demonstration eben wieder schlagend nachweist.

Sperrung der Beamtinnenlaufbahn in Baden
Das Finanzministerium hat die Zurückziehung sämtlicher

Weiblicher Beamtinnen aus dem Bereich der badischen Staatseisett-
bahnen befohlen und gleichzeitig die Sperrung der gesamten mitt¬
leren Beamtinnenlaufbahn angeordnet . Weibliche Beamtinnen
dürfen in Zukunft nur noch als Unterbeamtinnen fun¬
dieren,  jedoich -ohne direkten Amtsverkehr mit dem
Publikum.  Tie Ursache der interessanten Verfügung ist in der
Wille von Beschwerden aus dem Publikum seit der Verwendung von
,Damen im mittleren Boamtendienst und ich Verkehr mit dem
Publikum zu erblicken.

Die Schwurgerichte
Dresden,  20 . Juli . Moßes Aufsehen erregte vor kurzem

die Ansprache des Leipziger  Schwurgerichtspräsidenten an dre
Geschworenen, in der er sie ermähnte , sich streng an das Recht
tat halten und sich keiner Rechtsbeugung schuldig zu machen, w:e
das die Geschworenen in der vorigen Tagung getan hätten . Da
ckuvz darauf in P lau e n i . V . der dortige Schwurgerichtsvorsitzende
eine gleiche Ermahnung an die Geschworenen richtete , entstand die
Vermutung , daß dies auf einen Wink von oben her geschehen ser.
Die säichs i s \dy e In,st izverwaltu  n g erklärt ^aber heute , daß
dem nicht so sei, daß sie vielmehr alle derartigen Ansprachen,
insbesondere die Kritik am ergangenen Geschworenenspruch, miß-
billige.  Schon der frühere Staatssekretär Rieberding häb!e sich!
im Reichstag ebenso geäußert . Tie Regierung _teile durchaus
dessen Meinung . Gegen den Leipziger Schwurgerichts Vorsitzenden
ist bekanntlich von den Geschworenen der vorigen Tagung Be¬
schwerde beim Ministerium eingelegt worden . Vermutlich wird der
Vorsitzende eine Verwarnung erhalten.

Die Dogesenbefestigung
Zu der Frage der Vogeseubesestigung hatte vor einigen Tagen

eine -Nachrichtenstelle wissen wollen , daß die Militärbehörde von
der Gemeinde Kestenbolz 80 Hektar Land für den neuen Truppen¬
übungsplatz an den Vogesen erworben hübe. Zurzeit werde auch-
die Ruine Ortenberg an der Bahnlinie Schlcttstadt -Weiler -Mar-
kivch, die gleichsam die Zugänge vom Höhenkamm in das Weiler-
jmb Lebertal bewacht, mit Befestigungen versehen. Zu dieser Notiz
der Nachrichtenstelle teilt das preußische Kriegsministerium be-
xichtigend mit : Ein Vertrag Mer den Verkauf von 80 Hektar
Land für einen Truppenübungsplatz ist mit der Gemeinde Kesten-
bolz nicht abgeschlossen worden . Ein solcher kommt auch nicht
sin Frage . Es handelt sich vielmehr um die Beschaffung eines
Garntsv nexerzier platz es  in Größe von 80_ Hektar für
den Standort Schlettstadt infolge der Garnisonverstärkung durch
die zweite Abteilung des Feld -Art .-Reg. 84. Tie Anlage ständiger
Befestigungen im Weilertal ist nicht beabsichtigt.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  20 . Juli . Ter Stadtrat der Stadt Karlsbad

richtete an den Staatssekretär des Reichsmariueamts etn Schreiben,
sin den: er folgendes von wirklich freundschaftlichen Gefühlen für
die Marine des Verbündeten Reiches getragenes Anerbieten macht:
Alljährlich sollen fünf deutschen Marineoffizieren  im
Range vom Kapitänleutnant abwärts , die durch den Dienst in
den Tropen kurbedürftig geworden sind, die Kurmittel von
Karlsbad zur freien Verfügung  stehen . Diese Offiziere
sollen also von der Entrichtung der Kurtaxen enthoben sein und
,in den städtischen Badeanstalten Gastrecht besitzen. Der frühere
deutsche Sanitätsoffizier , Marinestabs -arzt a. D. Tr . Eckstein in
Karlsbad , erklärte sich ferner bereit , diese Herren in unentgeltliche
Behandlung zu nehmen . Der Staatssekretär des Reichsmarine-
ämtes hat das hochherzige Anerbieten mit dem Ausdruck des
Wärmsten Tankes an den Stadtrat und Tr . Eckstein angenommen.

Berlin,  20 . Juli . Von einem erneuten Erlaß des Kriegs-
ministers , in welchem betont wird, daß die g e lin d e n Stra fen,
die wegen Svldatenmißhandlung  oft verhängt würden,
sticht im Einklang ständen mit bekannten Kabinettsordren des.
phersten Kriegsherrn , habet: sozialdemokratische Blätter berichtet
Und dazu bemerkt, daß der Erlaß wohl auf die Enthüllungen
|nt Luxem'burgprozeß zurückzuführen sei. Dagegen wird jefet fest-
gestellt, daß dieser vom 28. Mai d-atierte Erlaß des Kriegsmini¬
steriums bereits am 12. April angeordnet wordeti ist. Beide Daten
liegen vor dem Prozeß gegen Frau Luxemburg.

Die Regelung der Jrrenpflege.  Seit Jahren
Wird eine re ich s gesetzliche Regelung der Jrrenpflege
in der Oeffentlichkett gefordert ; auch der Reichstag und ver¬
schiedene Landtage haben sich wiederholt in diesem Sinne aus¬
gesprochen. Auf eine vom Reichskanzler bei den Verbündeten
Regierungen gehaltene Umfrage . soll aber , wie berichtet wird,
Line große Zahl der Bundesregierungen das Bedürfnis für eine
reichsgesetzliche Regelung verneint  haben . Bor allem habe
sich die preußische Regierung mit aller Entschiedenheit gegen die
retchsgesetzliche Regelung der Materie ansgesprochen . Deswegen
hat die Reichsregierung davon Abstand genommen, die Angelegen¬
heit weiter zu verfolgen , zumal in einigen Bundesstaaten , auch hier
-Wieder in erster Linie in Preußen , eine landesgesetzliche Regelung
ist: aÜepnächster Zei.t zu erwarten sei. ^ ‘ w 1 » ^ \

Ausland
PoincarS und der gar

Kronstadt,  20 . Juli . Heute nachmittag um 3 Uhr ist
Präsident Po in care  an Bord des Linienschiffes „ France " hier
eingetroffen . Der Zar begrüßte den Präsidenten an Bord der
Kaiseryacht „Alexandria "- auf der kleinen Reede. Der Kaiser emp¬
fing den Präsidenten an der Schiffstreppe der Jacht und bewill-
komchnete ihn in herzlicher Weise. Am Großmast ging die Flagge
des Präsidenten hoch. In Begleitung des Kaisers befanden sich
die Hosminister, die Minister des Aeußern und der Marine , der
französische Botschafter , der französische Militärattache und der
Marineattachä , der russische Botschafter in Paris und das Ge¬
folge . Präsident Poincare betrat in Begleitung des Marineministers
Grtgorowitsch die Jacht , die dann die Rückfahrt nach Peterhof
antrat . — An dem Landungsplatz in Peterhof,  wo eine Ehren¬
wache aufgestellt war , wurde Poincare von den Großfürsten , den
Generalen , dem Gouverneur von Petersburg , dem Kommandanten
von Peterhof , dem Personal der französischen Botschaft begrüßt.
Der Zar geleitete den Präsidenten in einer vierspännigen Equi¬
page , die von zwei Zügen des kaiserlichen Convois begleitet war,
in das große Palais , wo der Präsident Aufenthalt nahm . Bald
nach dem Eintreffen wurde der Präsident von der Zarin
stülp faügen.

Bei der Galatafel,  die heute abend 7y2 Uhr im Großen
Palais stattfand , richtete der Zar folgenden Trinkspruch  an
Hen Präsidenten Poincars:

„Herr Präsident ! Lassen Sie mich Ihnen zum Ausdruck
bringen , wie glücklich ich bin , Sie hier willkommen zu heißen.
-Das Oberhaupt des Verbündeten Staates ist immer sicher, in
Rußland der wärmsten Ausnahme zu begegnen ; aber heute ist
unsere Befriedigung , den Präsidenten der französischen Republik
-begrüßen zu können, noch verdoppelt durch das Vergnügen , in
>Ihnen einen alten Bekannten zu finden , mit dem ich vor zwei
Jahren persönliche Beziehungen anzuknüpfen die Freude hatte.
Vereinigt von langher durch die gegenseitige Sympathie der
-Völker und durch gemeinsame Interessen  sind Frank¬
reich und Rußland bald ein Vierteljahrhnndert eng verbunden,
NM besser dasselbe Ziel zu verfolgen , das darin besteht, ihre
-Interessen zu wahren,  indem sie Mitarbeiten an der Er-
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Haltung des Gleichgewichts und des Friedens in Europa.
Ich zweifle nicht, daß unsere beiden Länder , getreu ihrem fried¬
lichen Ideale , sich stützend auf ihr e r p r o b t e s B ü n d n i s , ebenso
wie auf gemeinsame Freundschaften,  auch fernerhin die
Wohltaten des durch die Fülle ihrer Kräfte gesicherten Frie¬
dens  genießen werden , indem sie die Bande , die sie einigen,
immer fester knüpfen. In diesem sehr aufrichtigen Wunsche er¬
hebe ich mein Glas auf Ihre -Gesundheit , Herr Präsident , ebenso
wie aiif die Wohlfahrt und den Ruhm Frankreichs ."

Präsident Poincare  antwortete ans den Trinkspruch des
Zaren wie folgt:

„Ich danke Eurer Majestät für die herzliche Aufnahme
und bitte Sie , zu glauben , daß es mir sehr angenehm gewesen
ist, hier dem erhabenen Herrscher des befreundeten und verbün¬
deten Volkes einen neuen Besuch äbznstatten . Getreu der Ueber-
lieferung , der meine ehrenwerten Vorgänger gefolgt sind, habe ich
Eurer Majestät und Rußland das feierliche Zeugnis von Gefühlen
bringen wollen , die unverändert in allen französischen Herzet:
wohnen . Beinahe 25 Jahre sind vergangen , seit unsere Länder
in einer klaren Vision ihre Geschicke und Anstrengungen ihrer
Diplomaten vereinigt haben und die glückliche Wirksamkeit
dieser dauernden Verbindung  macht sich alle Tage fühl¬
bar in dem Gleich gewich .t der Welt.  Gegründet auf die
Gemeinsamkeit der Interessen , geweiht durch den fried¬
lichen Willen  der beiden Regierungen , gestützt auf Armeen
zu Wasser und zN Lande, die sich kennen, sich schätzen und sich ge¬
wöhnt haben zu verbrüdern , gefestigt dürch eine lange Erfahrung
und ergänzt durch w cr t v o lle Fren  n d sch af  t en , hat das
Bündnis , zu dem der erhabene Kaiser Alexander III . und Präsi¬
dent Carnot die erste Initiative ergriffen , seitdem beständig den
Beweis seiner wohltätigen Wirkung und seiner unerschütterlichen
Festigkeit gegeben. Eure Majestät kann versichert sein, daß Frank¬
reich nach wie vor in Einigkeit und täglichem Zusammenlvirken
mit seinem Verbündeten das - Werk des Friedens und der
Zivilisation  verfolgen wird, an dem die beiden Regierungen
und die beiden Nationen nicht aufgehört haben zu arbeiten . Ich
erhebe mein Glas zu Ehren Eurer Majestät , Ihrer Majestät der
Kaiserin , Ihrer Majestät der Kaiserin -Mutter , Seiner Kaiserlichen
Hoheit des Großfürst -Thronfolgers und der ganzen Kaiserlichen
Familie . Ich trinke auf die Größe und Wohlfahrt Rußlands ."

Der Prozeß gegen die Mörderin Caillaux
Paris,  20 . Juli . Der Prozeß hat heute begonnen. Nach der Ver¬

eidigung der Geschworenen verlas ein Gerichtsaktnar die Anklageschrift,
die jedoch, da sie durch die Veröffentlichung in den Blättern bereits
bekannt ist, nur mit geringer Aufmerksamkeit angehört wurde. Bei dem
Aufruf der vorgcladenen 75 Zeugen fanden nur die Namen der
Madame d'Estraderes, der ehemaligen Mitarbeiterin des Figaro, der
Frau Gueydan, der ersten Frau Caillaux' ■und der ehemaligen Minister
Caillaux und Barthou einige Beachtung. Frau Caillaux gab dann
eine Darlegung der Tat . Hierauf begann das Zeugenverhör. Präsident
Monier sagte über den Besuch-, den Frau Caillaux ihm einige Stunden
vor denr Attentat gemacht habe, aus : Er habe Frau Caillaux gesagt, daß
dnrch einen Prozeß nichts anderes erreicht würde, als daß die Angriffe
noch heftiger  würden . Das sei jammervoll und man müsse sich
mit seinen eigenen Mitteln zu verteidigen suchen. Selbstverständlich habe
er nicht gesagt, daß man jemanden in einem solchen Falle den Schädel-
-einhauen solle. Verteidiger Labori bemerkte: Gewiß, das glaube ich, daß
Präsident Monier einen solchen Ausdruck nicht gebraucht hat, aber Frau
Caillaux hat die Bemerkung über die eigenen Mittel gewissermaßen so
übersetzt. Um 4.30 .Uhr wird die Verhandlung abgebrochen und auf
morgen vertagt.

Die albanischen Wirrnisse
Gefechte vor Durazzo

Durazzo,  20 . Juli . Gestern abend wurde ein über -eine
Stunde andauerndes lebhaftes Gewehr - u.u d Mitrail¬
le  u s c n f e n e r , in b<x§' auch die G e s chü tze mit über 70 Schüssen
eingriffen , dadurch verursacht , daß in  der Nähe der Vorposten¬
linie starke feindliche Patrouillen gesichtet wurden , die jedoch als¬
bald flohen . Vom Feinde wurde sonst keine Spur bemerkt. Gleich
nach deni ersten Kanonenschuß wurdet : von dem österreichisch-
ungarischen Kreuzer „Panther"  und dem deutschen Kreuzer
„Breslau " größere Marineabtetlungen gelandet,
die später wieder zurückgezogen wurden . W 1 Uhr verliefen die
Nacht und der heutige Tag ruhig . Heute ist abermals eine größere
Miriditenabteilung heimgereist.

Die Vertreter der Großmächte haben auf die aus dem
Lager der Rebellen eingetroffene Einladung , zu den Verhand¬
lungen nach Schiak zu kommen, geantwortet , daß sie mit der
Einleitung der Verhandlungen einverstanden seien, doch müsse als
Verhandlungsort Durazzo gewählt werden . Falls die Wgesandten
der Aufständischen jedoch nicht genügend Vertrauen hätten , nach
-Durazzo zu kommen, so möchten sie sich am Mittwoch zu dem
acht Kilometer östlich von der Bucht voi: Durazzo gelegenen
sogenannten Sasso Bianca begeben, um mit einein Boot auf ein
dort liegendes" Kriegsschiff gebracht zu werden , wo sich auch
die Vertreter der Großmächte zu den Verhandlungen einfinden
würden.

Heute ist "hier ein an den Fürsten gerichtetes Telegramm
I s m a e l K e m a l s eingetroffen , in dem er chem Fürsten mit¬
teilt , daß er im Verein mit verschiedenen Notabeln aus dein Süden
des Landes in Argyrokastro , Tepele ut:d Delvino ein W o h l-
fa h r t s kojtrt;: t e e organisiert habe, dessen Bestreben es sei.
den Fürsten zu unterstützen.  Das Telegramm schließt
mit dem Rat an den Fürsten , die Kontrollkommission in größerem
Maße zur Regierung heranzuziehen , weil dadurch nach der Mei¬
nung des Wohlfahrtskomitees der Sache des "Fürsten besser ge¬
dient werden könne.

tt . Kempten  b . B ., 20. Juli . Das Enteignungsverfahren
wurde gegen 47 hiesige Grundbesitzer durch die Eisenbahndirektion
eingeleitct , da mit denselben eine Einigung über das Abtreten
von Gelände für die Bahn Rüdesheim -Rheinbrücke-S -armsheim
nicht j :t erzielen war.

Haßloch,  21 . Juli . (Jugendliches Selbstmörderpaar .) Mit
abgefahrenen Köpfen fand man am Sonntagmorgen auf dem
Bahttkörper am Mußbacher llebergang die Leichen eines jungen
Liebespaares . Es sind dies der aus Haßloch stammende etwa 18
Jahre alte Jakob Hügly, Sohn der Witwe Hügly, und die noch
nicht sonntagsschulentlassene 15jährige Luise Hammann , Tochter
von Peter Hammann . lieber den Beweggrund der Tat ist noch
nichts Näheres bekannt.

Klein oft heim,  21 . Juli . Frevelhafte Hände haben in
unserer Kirche gehaust. Eine Monstranz , zwei Kelche und zwei
Kreuzpartikel wurden gestohlen. Der Tabernakel wurde mit einem
Nachschlüssel oder Dietrich geöffnet , so daß nirgends Spuren
von Gewaltanwendung zu sehen sind.

Worms,  19 . Juli . (Tomwiederl,erstellung .) Tie seit vielen
Jahren vorgenommenen Wiederherstellungsarbeiten an unserem
altehrwürdigen Tom sind in diesen: Winter mit dem Ostteil zu
Ende gegangen . Für die aber imMer noch nötiget : Arbeiten
sind große Mittel erforderlich , die durch eine Dombaulotterie
erbracht werden sollen. Von diesen größeren Arbeiten seien ge¬
nannt : Der innere Ausbau der vier Türme , die Instandsetzung
der teilweise völlig faulen Ostchor- und Seitenschiffdächer, der
Fenster , Gewölbe usw. Nicht zuletzt sei noch besonders der Wieder¬
herstellung der -baufälligen Taufkapel 'le . gedacht, die besonderen
Schwierigkeiten begegnen wird . Da die Mittel erschöpft sind, müßte
jetzt eine Stillegung der Arbeiten erfolgen , wenn die Tombau¬
lotterie nicht bald für weitere Mittel sorgt . Unser hessischer Ge¬
sandter Frhr . von Biegeleben gibt sich geraume Zeit erdenkliche
-Mühe, die Genehmigung der Lotterie zu erlangen . Es soll nnn-
tnehr noch eine -Eingabe an den Kaiser gerichtet werden . Es wird
schwierig sein, die vollständige T-omrestaurierung bis zum Jahre
1916 zu vollenden , in dem die Neulveihe vorgenommen werdet:
sollte, tausend Jahre nach- der ersten Weihe 1016. Dann aber wird
der Tom , eine der schönsten, romanischen Kirchen, wieder Jahr¬
tausenden tat trotzen vermögen.

W o r m s , 20. Juli . Die Hofheimer Mordaffäre hat ein
weiteres Opfer gefordert . Tie schwer verletzte 19 Jahre alte
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Tochter des Bäckermeisters Back ist am Sonntagabend 7%  Uhr
ihren Verletzungen erlegen , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben . Tie jüngere 16 Jahre alte Tochter hofft man am Leben
erhalten zu können.

Amorbach (Odenwald ), 19. Juli . (Eine 1200-Jahrfeier .)
Unsere Stadt und mit ihr das ganze Odenwaldgebiet haben Heuer
einen seltsamen Anlaß zu einem festlichen Jubiläum . Ta in
Berichten das Jahr 714 als Gründungsjahr der ersten christlichen
Odenwaldsiedelung „Amorsbrunn " genannt wird , so ergibt sich
in diesem Jahre die Veranlassung , den 1200jährigen Bestand
dieser Niederlassung , -aus der auch die Stadt Amorbach empor¬
wuchs. festlich- zu feiern . Tie Vorbereitungen dazu sind im Gange.
-Das Fest Wird in größerem Stil -begangen werden mit Festgottes¬
dienst in Amorsbrunn , Festakt vor dem romantisch- schönen Rat¬
haus , Festzug mit historischen Gruppen , Festspiel mit Freilicht¬
bühne.

Straßbnrg (Elsaß ), 20. Juli . Zwischen Militär undSivilpersonen kam es gestern abend in Mutzig zu einer Schlägerei.oldaten , .Husaren aus Straßbnrg , sollen nach Feierabend an
einer Wirtschaft durch Schlaget: an die Läden Einlaß begehrt
haben . Vier in der Wirtschaft befindliche Arbeiter kamen darauf¬
hin heraus und es entwickelte sich eine Schlägerei , in deren Ver¬
laufe zwei Soldaten durch  R e v o lv  e r s chü s fe  ernstlich
verletzt  wurden . Die beteiligten Zivilpersonen sind beim Ka¬
sernenban beschäftigte pfälzische Arbeiter ; elsässische Arbeiter
waren nicht beteiligt . Der ganze Vorfall Hai den Charakter einer
Wirtshausschlägerei.

sc. S chl o ß W ilh e lm s h ö h e , 20. Juli . Heute vormittag
traf Prinz Alexander Ferdinand von Preußen , das Söhnchen des
Prinzen August Wilhelm von Preußen , zum mehrwöchigen Besuch
bei der Kaiserin , seiner Großmutter , hier ein.

Betzdorf,  19 . Juli . Um sich seiner militärischen Dienst.
Pflicht zu entziehen, beging ein junger Mann ans Kirchen einen
raffinierten Streich , der aber doch nicht zum Ziele führte . Der
junge Mensch trank am Abend vor der Musterung und am
Musterungstag selbst je ein Glas Essig und rauchte jedesmal 10
Zigaretten durch die Lunge . Bei der Musterung wurde schwache
Herztätigkeit konstatiert und der Schwindler kam frei . Doch am
nächsten Tag wurde er noch einmal telephonisch vorgeladen : denn
die Aushebungskommission hatte Wind -von dem Schwindel be- I
kommen, und trun ergab- sich ein anderes - Resultat , nämlich taug - !
lich für Infanterie . Tie Strafe wird noch Nachkommen.

Hamborn,  20 . Juli . Kinderunterhaltungszulagen -als Be- I
soldungsteil für Volksschullehrer haben hier jetzt die Genehmigung
der Regierung gefunden , nachdem die Stadtverordneten ihre Ein¬
führung im Dezember vorigen Jahres beschlossen hatten . .Hamborn
ist die erste preußische Gemeinde, die solche Zulagen zahlt . Die
Lehrer , welche eigene oder Stiefkinder zu unterhalten haben,
erhalten für jedes dritte und folgende Kind bis zum vollendetet:
17. Lebensjahr eine besondere widerrufliche und nicht pensions - !
berechtigte Kinderunterhaltungszulage von 50 Mark für das Jahr.

Chemnitz,  20 . Juli . Der Chemnitzer Fabrikant Hugo
Köhler  und der Professor der Technischen Staatslehraustalten
Heinrich- Georg Beuermann  sind -auf St . .Ulrich im Grödener
Tal in beit Dolomiten -abgestürzt . Beide sind tot . Die Leichen
wurden geborgen und nach Wolkensteit: im Grödener Tal gebracht, l

Berlin,  21 . Juli . (Mord an einem Kinde.) Das vier- st
jährige Töchterchen Margarete des- EisenbaynarbeiterS Rapp
wurde in der Nacht zutn Sonntag von dem 27jährigen Stell - ,
macher Paul Beständig,  der inj demselben Hause wohnt , er - }
m o rdet.  Der Täter , der bei der Vernehmung angab , bei Der
Tat von dem 33jährigen Arbeiter Karl Werner,  dessen Woh¬
nung er nicht kennen will , unterstützt worden zu sein, berscharrie
die Leiche im Garten desselben Grundstückes. Der Polizei gelang :
es mit großer Mühe , den Mörder vor der Lynchjustiz  der s
erregtet : Menge zu reiten.

Berlin,  20 . Juli . Im Garten der Nationalg .alerie stürzte
heute früh plötzlich eine der dort -stehenden großen Rüstern um
und fiel in den Garten , in dem tzerade mehrere Personen spazieren !
-gingen. Zwei Frauen und mehrere Kinder kamen unter die Aeste. t
Tie Frauen erlitten schwere Verletzungen ; auch die Kinder wurden .
verwundet.

Berlin,  21 . Juli . Wie die Blätter melden, hat das ele¬
ganteste Kinotheater in ganz Kerlin , die Lichtspiele im Moznrtsaal
am Nollendorfplatz , das vor der Einführung der Schöneberger
Lustbarkeitssteuer großartig florierte , infolge der Lasten der Steuer
seine Pforten schließen müssen.

Johannisthal,  20 . Juli . (Fliegerunglück .) Ms heute
Leutnant Holtzmann vom 126. Infanterieregiment auf dem Flug - >
platz seinen ersten Flug ausführte , würde er von einer Böe er¬
faßt und gegen die Tribüne geschleudert. Das Flugzeug riß die
vordere Bankreihe nieder , durchschlug die Rückwand der Tribüne
und fiel zu Boden. Der Offizier wurde herausgeschlcndert und
erlitt Verletzungen im Gesicht, sowie eine schwere Verstauchung
der Wirbelsäule.

Brandenburg,  21 . Juli . Der Vorsteher des hiesigen I
Fundbüros , Poliz -eiassistent Einbrodt , und der im städtischen Dienst !
befindliche Botenmetster Baumann wurden unter dem Verdachte,
Unterschlagungen begangen zu haben , verhaftet.

Gerswald (Uckermark ), 21. Juli . Drei Geschwister Döbler j
fuhren , um die Pferde -abzukühlen, durch einen See . Dabei scheute
ein Pferd und der Wagen kippte um. Die beiden Damen nebst
den Pferden ertratrken , während sich der Bruder durch !
Schwimmen retten konnte.

G l o g a u , 21. Juli . In der Familie des Gutsbesitzers |
Gramschütz fiel es auf , daß das Essen einen stark salzigen Ge¬
schmack zeigte. Die chemische Untersuchung ergab , daß es Salz^
säure enthielt . Das 15jährige Kindermädchen gestand, daß es
beabsichtigt habe, die ganze Familie durch Salzsäure zu vergiftew
Das Mädchen soll auf seinen Geisteszustand untersucht werden

Posen,  20 . Juli . Bei einem Brande in Hohensalza ist
ein 70jähriger Mann , der iw dritten Stock wohnte , vervranüi,
da das Treppenhaus in Flantmen geriet . Seine Ehefrau , die
aus dem Fenster auf den Balkon des zweiten Stockwerks Iprang
und von da hinabstürzte , wurde zerschmettert.

Mährisch  O st r a u,  21 . Juli . Heute abend fuhr ein Last
-automobil gegen -eine Telegrapheustange und wurde mit furchtbarer t
Gewalt gegen eine herann -ahende Montanbahn geschleudert. Dew
Chauffeur wurde der Kopf vom Rumpfe -getrennt , etn Jttsass ^ !
wurde durch Ueberfahren getötet und- ein zweiter schiver verletzt-

W i e tt, 20. Juli . _ Der aus Pancsova gebürtige Milan
Bugarsky,  ein angeblicher Mediziner , der einer Wiener Datnr i
durch listige Vorspiegelungen 80 000 Kronen herausgelockt hatte, l
ist hier verhaftet worden . Bei den polizeilichen Erhebungen wurde
in Erfahrung gebracht, daß Bugarsky im letzten Jahre eint*
Hausbesitzerswitwe gleichfalls durch ein Eheversprechen 137 00<!
Kronen yerausgesckwindelt hatte . Die Frau beging damals wegen
des- Verlustes fast ihres gesamten Vermögens Selbstmord.

Innsbruck,  20 . Juli . Bei einer Klettertour auf dem setst
schwierigen Pimpel im Tannheimertal ist gestern der Mnnchenek
Tourist Lehrer Max Helmschrott  infolge Ausbrechens eines ^
Griffes 100 Meter tief abgestürzt und izerschmettcrt liegen gebliMW i
Tie "Leiche würde geborgen und heute zu Tal gebracht.

Salzburg,  20 . Juli . Gestern nacht wurden in den Gold'
bergwerlen am Rath -ausberge am Naßfeld vier Arbeiter durch eiw j
Explosion von Grubengasen getötetz Die Leichen sind geborgt ^
Sieben Arbeiter werden noch vermißt . Man befürchtet, daß v*  j
ebenfalls umgekommen sind.

Rom,  20 . Juli . In Livorno gelang es "der Polizei , sslR
Falscbmünzerbande ausz -uheben n»dKl50 000 Lire falsche Scheid
zu beschlagnahmen.

Marseille,  21 . Juli . Ein bedeutender Brand ist infolS^ |
einer Zelluloid -Explosion in der Zollniederlage von JoliE k
ausgebrochen . Das Feuer hat bis -jetzt sechs große Gebäude gänzst"' l

Madrid,  20 . Juli . Wie aus Galdar (Kanarische JnsÄ !
gemeldet wird , beträgt djie Zahl der durch!den Sturz des -Atitobttn^ -
ttt einen Abgrund getöteten Personen sieben. Zwanzig tyP  I
foltert wurden schwer, zwölf lebensgefährlich verletzt. nU. {

Petersburg,  20 . Juli . Heute streiken hier 130000 ß*  '
beiter , darunter fast alle Bäcker. Die amtlichen Darstelluttg ^ i
der Lage sind tendenziös gefärbt . Jip Moskau kam es gesteh
zu Kundgebungen gegen die Petersburger Polizei . Ausstär^ ^ >
werden ferner -aus Ktneschma und Lodz  gemeldet.
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Gerichtssaal
Das Opfer der „alten Leute"

Posen , 20. Juli . Infolge andauernder roher Behandlung
durch die „alten Leute" seiner Kompagnie hatte sich der Musketier
Richard Mittig vom 47. Infanterieregiment der Fahnenflucht
schuldig gemacht: er war bis nach Sprottan geflohen und beim
Versuch, in der Sparkasse einen Einbruchsdieb stahl vorzunehmen,
festgenommeu worden . Ter Vertreter der Anklage vor dem Kriegs-

/ gericht der 10. Division sprach selbst Nr größte Milde bei Ab¬
messung der Strafe , da der Angeklagte zweifellos den unheil¬
vollen Uebergrisfen der alten Mannschaften zum Opfer gefallen
sei, wodurch er zur Fahnenflucht und der zweiten Straftat ge¬
trieben worden sei. Der Gerichtshof erkannte auf die Mindest¬
strafe von sieben Monaten Gefängnis und Versetzung in die
2. Klasse des Soldatenstandes.

Bon Lahn und Westerwald
Limburg im Lahntal

Der Strom der deutschen Ferien - und Touristenreisenden —
soweit er nicht lokaler Natur ist — kennt nur einige wenige Ziele:
Ost- und Nordsee, die Schweiz, das Riesengebirge , den Harz-
Rhein , Taunus und den Schwarzwald . Viele herrliche deutsche
Gaue werden so vernachlässigt, sehr zum Schaden der Erholungs¬
reisenden , die immer wieder Gebiete aussuchen, die in der Hoch?
saison durch Ueberfüllung stark an Reiz einbüßen , während sie
in anderen still und verlassen bleibenden viel größere Ruhe und
Erholung finden würden . Von unseren schönen, deutschen Fluß?
tälern gibt mancher den Preis nicht dem von aller Welt be¬
sungenen Rhein , nicht der ihn an Mannigfaltigkeit der sie um¬
wohnenden Völker übertreffenden Donau , nicht der träumerischen
Weichsel, nicht der seeerweiterten Havel, nicht der reizvollen.
Märchenhaften Weser, sondern — der Lahn.  Wer aber kennt
die Lahn , trotzdem man überall bei Studenten und denen, die
ihre Gebräuche gern nachäffen, singt : „es steht ein Wirtshaus
an der Lahn " ? Wonnig ist es, in der schönen Sommerzeit leichten
Schrittes und frischen Mutes durch das liebliche Lahntal zu
wandern . Mannigfach und bunt sind Sagen und Erinnerungen,
die sich daran knüpfen , zahlreich die Wunderwerke ^ der Natur,
denen wir auf unserem Wege begegnen . Dabei ist fast alles , was
den Vater Rhein unserem Volke so lieb und wert gemacht hat,
daß jedes Herz höher schlägt, wenn sein Name erklingt , wenn
auch in bescheidenem Maße , auch unserer schönen Lahn eigen.
Fast im Mittelpunkte des Lahngebietes und geographisch, auch zu
seiner Hauptstadt bestimmt, liegt , durchrauscht von den blinkenden
Fluten der Lahn — in einem ehemaligen Süßwasserbecken —
Limburg, das schon seit den frühesten Zeiten eine hervorragende
Bedeutung im Lahngebiete hatte und einer der ersten Plätze im
Lahngau war . Es eröffnet sich da der Zugang zu einem weiten
Nachbargebiet , als sollte schon äußerlich die Bedeutung der Stadt
dokumentiert werden, grüßt von weitem die stolze Stiftskirche —
der Limburger Dom — in sieben lärmiger Pracht vom
steilen Lähnfelsen ins Lahntal . Trotzdem Jahrhunderte am St.
Georgsdom gewirkt haben , ist das Bauwerk aus einem Guß,
denn ein schöpferischer Gedanke liegt ihm zugrunde , den nur
die Zeit logisch, weiter entwickelte. Am Fuße der altehrwürdigen
Gottesburg schmiegt sich die Altstadt in mittelalterlicher Enge,
doll malerischer Bilder , in ihren hochgiebligen Patrizierhäusern
den Stolz altbürgerlich,en Lebens bewahrend , zum Zeichen, daß,
sich schon früh hier ein selbstbewußtes Bürgertum entwickelte. Lim¬
burg a. d. Lahn ist der Typus einer anmutigen , mittelalterlich¬
walerischen und doch auch wieder modernen  Stadt mit vielen
interessanten Sehenswürdigkeiten . Besonders sehenswert ist der
berühmte Tomschatz in der Franziskanerkirche , das altersgraue
Schloß aus dem Domberge , der Walderdorfferhof , das Diözesan-
Museum , das städtische Archiv, die uralte Lahnbrücke, die vielen
hochinteressanten alten Fachwerkbauten , sowie alterWmliche und
neuzeitliche Baudenkmäler aller Art . Deshalb bietet die Stadt
auch einen lohnenden Aufenthalt Nr Historiker, Künstler und
Kunstfreunde . An prachtvollen Anlagen , hübschen Spaziergängen
Und lohnenden Ausflügen ins reizende Lahntal , in den Taunus
und Westerwald ist Limburg reich durch den vaterstüdtischen Sinn
einzelner Bürger , wie durch die Tätigkeit des Verschönerungs-
Vereines und der Stadtverwaltung . Aber nicht allein das , was
die Stadt selbst den Fremden zu bieten hat , kann zum Besuche
Limburgs einladen und veranlassen , hier sstr längere oder kürzere
Zeit Sommerfrische zu nehmen , sondern hauptsächlich ein anderes
Moment : Wenn irgend ein Land es verdient , daß man es kennen
lerne, so ist es das „Nassauer Land ", nicht allein ob seiner
bereits ganz kurz angedeuteten Naturschönheiten , sondern es ist
ein Vergnügen besonderer reizender Art , eine Gegend zu durch¬
streifen, die wie dieses Ländchen auf derart beschränktem Raume
w mannigfache und große Verschiedenheiten zeigt in geschichtlicher
und ökonomischer Hinsicht, und das Völkchen kennen zu lernen,
das Wie kaum ein anderes an seinem Nassau hängt . Sieben won¬
nige „W" — Wasser und Wald und Wiese, Wild> Wein, Weizen
und Wege — schmücken dich Nassauer Land und daher wird man

auch begreiflich finden , daß, es dem früheren Herrn von Nassau
w schwer wurde , 1866 auf dieses Kleinod verzichten zu müssen.

*
Weilburg,  21 ‘. Juli . Schuhinwchermeister W. Paul wurde

Nr seine auf der Gewerbeausstellung in Gießen ausgestellten Er¬

zeugnisse die „Goldene Medaille zuerkannt. — Ehemalige Zög¬
linge der Unteroffizier -Vorschule haben eine Sammlung veran¬
staltet , um einen Schmuck für die neue Kaserne zu stiften. Der
Schmuck besteht aus 4 vaterländischen Bildern , welche zur Aus¬
schmückung des Zöglings-Speisesaals bestimmt sind, sowre aus
einem einfachen Bilde für das Unteroffizier -Kasino. Me Ueber-
gabe der Geschenke erfolgt am 8. August.

Niedertiefenbach,  20 . Juli . Eine wohlverdiente Ehrung
Wurde unserem Herrn Pfarrer Speyer  zuteil . Im Beisein des
Gemeinderates und des Kirchenvorstandes überreichte der Krers-
deputierte Hofrat Herz-Weilburg den dem Herrn Pfarrer ver¬
liehenen Roten Adlerorden 4. Klasse. Herr Pfarrer Speyer , der
im 42. Jahre seines Priestertums steht, wirkt bereits 30 Jahre
an hiesigem Orte und erfreut sich nicht nur der Liebe und des
Vertrauens seiner Pfarrkinder , sondern auch der Bewohner der
weiteren Umgebung. Aus Freude über die Auszeichnung ihres
Seelenhirten arrangierten sämtliche hiesigen Vereine am Sonntag¬
abend einen Fackelzug. Unter Vorantritt des Trommlerkorps der
Jugendwehr ging es nach dem Pfarrhaus ; hier angekommcn, hielt
der Bürgermeister eine Ansprache, der Gesangverein trug zwei
Lieder vor . Darauf erwiderte Herr Pfarrer Speyer in einer
längeren Rede und mahnte zum treuen Festhalten an Kirche und
Staat . Tie Ovation machte auf alle einen tiefen Eindruck.

Dierdorf,  20 . Juli . Zahlreiche Waldblößen des unteren
Westerwaldes sind jetzt in die Purpurglut des roten Fmgerhuts
getaucht. Wenn die roten Kerzen verblüht sind und die Samen¬
kapseln reifen , eine nach der andern von unten an , dann wird
cs in den Wäldern lebendig . Frauen und Mädchen stellen sich
ein und sammeln den reisen Samen , den sie völlig trocken von
den Hüllen befreien und dann an Händler verkaufen, dre sic
größeren Unternehmern zuführen . In Apotheken findet der Same
Verwendung . Manche arnre Familie verschafft sich damit lohnende
Beschäftigung . , t

Dillenburg,  20 . Juli . (Eisenbahnbau .) An dem Ausbau
der viergleisigen Strecke Dillenburg -.Haiger wird emsig, gearbeitet.
Am Galgenberg ist die Brückenerbreiterung über die Dretzholze so¬
weit vollendet . Der Durchstich au zwei Parallel -Stelleu r,t unter
den 'Gleisen fertig , und die vorliegende Erd Halde wird als Zu¬
fuhrweg von der Dillseite aus abgegraben . Auch für den neuen
Weg an der anderen Seite sind schon Anschüttungen gemacht.
Nicht hange wird es dauern und die Erdbewegungs - und Spren-
gungsärbeiten am Galgenberg selbst, zur Herstellung eines Zu-
suhrweges für die Hinteren Löhren , werden beginnen . , In der
Samstagnacht wurde in Sechshelden der Durchstich,für die Unter¬
führung vorgenomrneii . Täglich treffen neue Urbeiterscharen ein,
die an der Strecke Beschäftigun g finden.__

Vom Main und Taunus
Die Frankfurter Universität

t . Frankfurt  a . M., 20. Juli . Das heute herausge?
gebene Vorlesungsverzeichnis der Univ ersität
Frankfurt für das Winterhalbjahr 1914/15  brrngt
in der Einleitung einen Ueberblick über die einzelnen Fakultäten
und die in diesen tätigen Lehrer . Die Universität iimfaßt danach!
fünf 'Fakultäten : die juristische, medizinische, Philosophische, natur-
wisseüschaftliche und Wirtschafts- und sozialwiswuschaftliche Fa¬
kultät . Es werden vorläufig lesen in der luristischeu Fa¬
kultät  7 ordentliche Professoren , 1 außerordentlicher Professor,
3 Privatdozenteu und 3 nitt Lehraufträgen versehene Herren ; in
der medizinischen Fakultät:  15 ordentliche Professoren,
1 ordentlicher Honorarprofessor , 4 außerordentliche Professoren,
2 außerordentliche Honorarprofessoren und 3 Lehrbeauftragte ; ,tn
der philosophischen Fakultät:  10 ordentliche Professoren,
1 außerordentlicher Professor , 6 Privatdozenten und 10 Lektoren
und Lehrbeauftragte ; in der natur w rsse n sch a ft l r che » Fa¬
kultät:  11 ordentliche Professoren , 3 augerordcutliche Pro¬
fessoren, 7 Privatdozenteu und 1 Lektor ; rn der w i r t s cha s t s -
und s o zia lwis sen sch a ft lr che n Fa kult ät:  7 ordentliche
Professoren , 3 Privatdozenteu , 9 Lehrbeauftragte nnb 3 Lektoren.
Insgesamt wird der akademische Lehrkörper ,umfassen : 50 ordent¬
liche, 9 außerordentliche Professoren . 16 Privatdozenteu , 26 Lehr¬
beauftragte und Lektoren . — Neuartig ist dre Einreihung der
Psychologie unter die Naturwissenschaften.

Deutscher Barbier - und Friseurtag
ch Frankfurt  a . M., 20. Juli . Unter der Leitung des

zweiten Vorsitzenden Leopold (Berlin ) begannen heute im
Kaufmännischen Verein die Verhandlungen des 43. Verbandstages
des Bundes deutscher Barbier -, Friseur - und Perückenmacher-
Jnnungeu . Dem Verwältungsbericht zufolge gehören dem Bunde
34 Bezirksverbände mit 237 freien und 222 Zwangsinnungen
an Die Zähl der Mitglieder beträgt 20 200 Meister , 13189 Ge¬
hilfen und 8893 Lehrlinge . Der Bund uiiterhält 247 Fachschulen,
von denen 86 Anstalten mit rund 17 000 Mark staatlicher und
städtischer Gelder unterstützt Werden. Tie Sterbekasse verfügt über
40181 Mark , die Vermögenskasse über 45 627 Mark . — Die
geschäftlichen Verhandlungen erörterten durchweg fachliche und
Verwaltungsfragen . Uebcr die einheitliche Regelung des
Ladenschlusses  nahm mau einen Antrag auf Wänderung der
Gewerbeordnung an . Gegen die Schmutzpreise im Barbiergeschäft
nahm man eine scharfe Resolution an ; getadelt wurde auch der
die Teilprüsuiigen begünstigende Ministerialerlaß , der zu erheb¬
lichen Schädigungen Nhren müsse. Eine Resolution zugunsten der
Vollprüfung fand einstimmige Annahme . — Tie Rachmittags¬
sitzung 'beschäftigte sich u. a. mit der Ausbildung der Friseusen,
dem Rasieren in Gefängnissen , den Lehrverträgen und der Be¬
kämpfung der übermäßigen Lehrlingsausbildung an kleinen Orten.
— Mit der Tagung ist eine sehr reich beschickte Fachaus¬
stellung  verbunden ; sie wurde heute früh in Gegenwart von
Vertretern verschiedener Behörden eröffnet.

Fürstin Saliakofs
Preisgekrönter Roman von Cbamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler,
ä. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Und auch auf seinem Leidenswege fand sich!die Fürstin ein?
Me ist das möglich?" forschte Hubert nachdenklich. „Wie ist sie
Mmer nur zugegen, wenn es sich darum handelt , so seltsame
Schützlinge auszulesen ?"

„Wre gibt es sozusagen berufsmäßige Lebensretter , die immer
B>r Hand sind, wv sich ein Unglück ereignet ? Für die gewöhn-
"chen Sterblichen bieten sich solche Gelegenheiten nur selten dar,
vder begegneten Sie jeden Tag einem scheuen Pferde oder einem
Kwgeschlagenen Kahn ?"
m „Nein ", gestand Hubert ; -sich habe noch! niemals eine solche
Begegnung gehabt , und wenn , wie Manche Philosophen behaupten,
mles uns Erden seine Erklärung hat , so scheinen diese gewissen
Leuten vorbehaltenen Zufälle nur einem Gesetze geheimer An?
^ehungskraft zu entspringen . Man müßte nur noch! festzustellen
Nchen, ob es die Umstände sind, die aus den Menschen wirken,
"der oh her Mensch den Umständen instinktiv entgegengeht ."
M „Jedenfalls geht der erste Anstoß vom Menschien aus , selbst
^enn ihn die Ereignisse zu suchen scheinen", behauptete Frau
Gmdal . „Stellen Sie einen Topf mit Honig ins Fenster . Er wird
Uw nicht rühren , sondern die Wespen werden sich eifrig um ihn
Mstühen , was aber nicht ausschließt , daß die erste Anregung vom
-u.otzigtopf ausgegangen ist."'
, . „Und was vertritt bei der Fürstin die Melle des Honig-
topfes ?"
m „Ihr .Herz . . . ihr armes , weiches Herz . . ." Die Baronin
"süßte wieder ein leises Auflachen unterdrücken wie vorhin , als
w bon  dem Selbstmordversuch des nachmaligen Intendanten

und man hätte nicht zu sagen vermocht, ob sie besagtes
fn?? eS, Reiches Herz bewunderte , verspottete oder beklagte. Jeden-

befolgte sie das allgemeine Beispiel, als sie sich mit der
bsflichen Fürstin auf den denkbar besten Fuß zu stellen bemüht

to at und sortfuhr : „Ich werde Ihnen sofort mit einem weiteren
^weise ihrer Herzensgüte dienen, der sogar als Reklame ver¬

ludet werden könnte, denn er ist das erste, was man beim Ein-
f4ert ?"*n ^ses Haus erblickt. Haben Me die Pförtnerin 'ge-

_ „Ich habe vornehmlich das an einem Empfangsabend fest
"ichlossene Tor gesehen", erwiderte Hubert,
v „Ja . Das ist dreimal unter vier Mtten so. Diese arme.

alte Frau ist nicht nur taub und halb blind , sondern auch eine
Idiotin , und die Fürstin , der sie nichts als Aerger bereitet , be¬
hält sie trotzdem, nur um ihr eine Freude zu bereiten ."

„Me sollte eher ihren Gästen eine Freude bereiten und
die Alte an einem anderen Ort nnterbringen ."

„Da kennen Sie die Fürstin schlecht! Sie ist mehr als bloße
Philanthropin . Sie will die Menschen glücklich machen, nicht nach
ihrer eigenen Schablone , wie die gewöhnlichen Philanthropen , son¬
dern jeden nach seiner eigenen Art , was ein bedeutend schwierigeres
Unternehmen ist. Diese alte Frau , die unter den bisherigen Eigen¬
tümern des Hauses seit vierzig Jahren als Pförtnerin fungiert,
will ihr Amt bis an ihr Lebensende beibehalten , und wenn wir
infolgedessen lange warten müssen, bis uns aufgetan wird , so
liegt die Ursache eben im System, das den Bibelsatz, die vom
Schicksal Verfolgten müßten durch die menschliche Barmherzigkeit
entschädigt werden, zu verwirklichen sucht."

„Als Prinzip ist das eine sehr schöne Sache", sprach Hubert
lässig, „allein in der Praxis mag das so manchen Mißbrauch nach
sich ziehen."

Baronin Guidal ikickte eifrig mit dem Kopfe, und Hubert
erinnerte sich an die leisen Andeutuügen , die er gestern vernommen.

„Sollte die gute Fürstin nicht ein wenig . . ." begann er
und näherte die Hand der Stirn ; allein Satz, und Gebärde blieben
gleich unvollendet , denn mit lebhafter , lächelnder Miene unter
dem weißen Haar trat die Fürstin heran . An der Miene Huberts
erkannte sie offenbar , daß seine Herzensangelegenheiten in bestem
Gange seien, denn ihr Gesicht wurde noch freundlicher und er¬
strahlte in einer Freude , die ihr das Aussehen eines jungen
Mädchens gab.

„Eine entzückende Frau ", sagte sich Faverolles , der wieder
von dem Zauber erfaßt wurde, den diese seltene Frau um sich
zu verbreiten verstand.

Es blieb aber keine Zeit , sich von diesem Zauber völlig
unterjochen zu lassen, denn Fernand von Valbonnet , der selbst
in dem schwärzen Salonanzng die fahrigen , etwas schwerfälligen
Bewegungen des Sportsmannes , nicht zu verleugnen vermochte,
kam mit der Meldung herbeigeeilt:

„Durchlaucht , die Gräfin von Wärtembrode . . ."
Eine Bewegung entstand im Saale wie im Meer , wenn

ein großer Fisch daherschwimmt, und Hubert sah die majestätische
Dame wieder vor sich, die er schon gestern bei Frau Guidal zu
sehen Gelegenheit gehabt.

„'Eine Base des Kaisers von Oesterreich", erklärte die Baronin
eilfertig , bevor sie sich den übrigen anschloß, um die pflichtschuldige
Huldigung darzubringeu , und durch! vor sich tiges.  Uncherfrageu er -.

Des Kaisers Schwimmlehrer gestorben
ht . Frankfurt  a . M., 20. Juli . Mehgermeister Adolf

Jung,  der erste Vorsitzende der Wiesbadener Handwerkskammer,
ist heute früh im Alter von 60 Jahren einer schweren Erkrankung
erlegen . Der Verstorbene bekleidete eine Reihe von Ehrenämtern,
die seinen Namen weit über Frankfurt hinaus bekannt machten.
Im deutschen Schützenwesen hatte er eine führende Rolle inne.
Der glanzvolle Verlauf des vor zwei Jahren hier abgehaltenen
Jubiläums -Bundesschießens war in erster Linie Jungs Werk.
Auch als Vorsitzender der Haudiverkökammer erwarb er sich blei¬
bende Verdienste. Im hiesigen Stadtparlnmente vertrat er als
Stadtverordneter die Interessen des Handwerks und Mittelstandes
in geschickter Weise. Wenig bekannt dürfte es sein, daß Adolf Jung
in Bad Homburg , wo er bei den 80ern diente , der Schwimm¬
lehrer des jetzigen Kaisers und des Prinzen Hein¬
rich  war . Mit Vorliebe erzählte Jung , daß er den Prinzen
Heinrich auf dessen Wunsch nur mit „Prinz " anreden mußte,
während sich Prinz Wilhelm , der jetzige Kaiser, diese Titulatur
energisch verbat und stets die Anrede „Königliche Hoheit" ver¬
langte . Als der Unteroffizier Jung dann dem Prinzen Wilhelm,
als dieser einen Fisch vergeblich zu töten suchte,, zurief : „ Een
Aageblick, Prinz , ich mach en gleich tot !" erregte sich Prinz Wil¬
helm über diese Anrede derart , daß er Jungs augenblickliche
Zurückstellung in die Kompagnie veranlaßte . Prinz Heinrich da¬
gegen hat seines Lehrers nie vergessen und ihn oft besucht. Zuletzt
weilte Jung bei der silbernen Hochzeitsfeier des Prinzenpaares in
Kiel 1913.

's:
F . C. Vom Main,  20 . Juli . Die Feldhühner sind in

den Gemarkungen Schwanheim , Kelsterbach, Naunheim , Rüssels¬
heim gut durchgekommen und völlig ausgewachsen. Zahlreicke
Ketten von 7, 9, 11, und 13 Stück trifft man an . Die verspätete
Heuernte kam dem Wild heuer sehr zu statten.

König stein,  20 . Juli , lieber den Vandalismus , der durch
Abreißen von frischem Grün in Wald und Flur trotz aller ,War¬
nungen immer noch verübt wird , ist bekanntlich schon dreifach
öffentlich Klage erhoben worden . Es wird daher wohl von allen
Naturfreunden mit Genugtuung begrüßt werden, daß gestern
unsere Polizei in zwei Fällen , gegen solche Leute emschrrtt . In
dem ersten Falle handelt es sich um eine Anzahl junger Leute
die mit einer mit grünen Zweigen verzierten Fahne durch me
Straßen zogen. Ein Polizeibeamter hrelt die Leute an und
stellte fest, daß der Riesenstrauß von Bäumen des Waldes ab¬
gerissen war . Da die Beteiligten Stellung gegen den Polrzer-
heamten nahmen , wurde einer der Täter festgenommeu und auf
der Bürgermeisterer einem Verhör unterzogen , worauf ferne Frer-
lassunq erfolgte . Bei dem zweiten Falle handelte e§ sich um ein
ähnliches Vorkommnis . Auch hier wurde durch erneu anderen
Polrzeibeamten eine Person sistiert und nach Feststellung der
Personalien wieder entlassen . Dem Sistrerten folgten dre Freunde
mit Musik bis zum Rathaus . Diese,Vorfälle , dre der Oesientlrch-
kert zur Beurterlung überlassen bleiben, werdm den zuständigen
Behörden wohl Veranlassung zur strengen Bestrafung der Schul¬
digen geben. . „

Usingen,  20 . Juli . Heute vormrttag begann rn der hiesiger
Seminarturnhalle der sechstägige Aus- und Fortbildungskursus
für Jugend pfleg er  unter der Leitung des Gymnasicuturn-
lehrers rrnd Kreisjugendpflegers Adolf Philipps aus Wiesbaden.
An dem Kürsus beteiligen sich 37 Herren.

Cronthal,  20 . Juli . Der Brunnenmerster Paul Schneider
zu Crouthal hat jetzt den siebten Sohn beim Militär . Er selbst
hat den Feldzug 1870/71 mitgemacht und fern ältester Sohn
Wilhelm trat 1897 beim si Fußartillerieregiment eru, der zwerte,
Fritz 1900 beim Jnf .-Regt . 166, Karl 1902 beim Jnf .-Regt . 177,
-Eduard 1906 beim Jnf .-Regt . 171, Adolf 1907 beim Jnf .-Regt 116,
Paul 1910 beim Jnf .-Regt . 88, wo auch jetzt der Nngste Sohn
Heinrich dient . Lauter gute Soldaten , hie sämtsich Mit schonen
Führungsattcsten ausgestattet sind. . ^ ,

Bad Homburg  v . d. H., 20. Juli . Prrüz Hernrrch von
Preußen Wird an den Kaisermanövern teilnehmen und in der
Villa des Landrats v. Marx ivohnen . Das Galadiner der Pro¬
vinzen Hessen-Nassau und Rheinland wird diesmal nicht hier,
sondern in Koblenz abgehalten.

Nied er  höchst a dt,  20 . Juli . Ber der am Samstag statt-
tzehahten Bürgermeisterwahl wurde der Architekt Keidcl mit 10
von 17 abgegebenen Stimmen gewählt . Tier seitherige Bürger¬
meister Burkhardt , der 28 Jahre dies Amt geführt hat , hätte auf
eine Wiederwahl verzichtet. ^ , ,,

e. Unter lieb  e t b a ch, 30. Juli . Nachdem der Arbeiter
Will  seine Frau durch einen Schuß zu toten,versucht hatte , erschoß
er sich selbst. Die Ursache der Tat soll 'Ersersucht gewesen fern.

ht . Frankfurt  a . M ., 20. Juli . In der Rciueckstraße
würde ein 37jähriger Gastwirt wegen , mehrfacher Sittlichkeits-
Verbrechen an seinen eigenen Töchtern im Alter von zw er und
sieben Jahren  verhaftet.

Bom Rhein
Geisenheim,  20 . Juli . In der heutigen gemeinsamen

Sitzung der Stadtverordneten und des Magistrats wurde der
neugewählte Bürgermeister Tr . Schneidler  aus Dresden in
sein Amt eingeführt . Vordem wurde er durch den Landrat Ge¬
heimrat Wagner ^aus Rüdesheim als preußischer Beamter ver¬
eidigt , da er aus dem sächsischen Staatsdienst übergetreten ist.

l Aus dem Rhein  g au,  21 . Juli . In diesem Jahre sind
die Waldhimbeeren vorzüglich geraten . Sie finden sich meistens
in jungen Schlägen und am Waldrande . Besonders geht die
Jugend am frühen Morgen in den Wald , um die schönen Früchte

fuhr Hubert , daß diese Worte insofern zutreffend waren , als die
alte Dame durch eine morganatische Ehe mit der Dynastie Habs-
burg tatsächlich in verwandtschaftliche Beziehungen getreten ivar.
Me herrschte über einen förmlichen kleinen , Hofstaat , der den
strengsten Anschauungen huldigte , und nach jeder Richtung hin
untadelhaft zu nennen war . Die gaüz spezielle Situation , die
sie sich zu schassen verstanden , hatte bereits ihre charakterrstischc
Benennung gesunden . Jemand , man wußte nicht wer, hatte —
gleichviel ob in bewunderndem oder ironischem Sinne — der Schar
überzeügungstreuer , in ihren Ansichten̂ , und Meinungen uner¬
schütterlicher Personen , mit denen sie sich umgab , den Namen
„Tie Gerechten von Sodoma " gegeben.

Nun wußte Hubert genug, um sich einen klaren Begriff über
den Ort zu machen, an dem er sich befand.

Ter Salon der Fürstin Marie wiar kein Salon , wo man sich-
amüsierte — in des Wortes modernem Sinne , und die daselbst
verkehrenden Personen rekrutierten sich aus zwei voneinander
stark abweichenden Klassen : ein Teil kam wegen der Hausfrau
selbst, ihrer vornehmen Stellung , persönlichen Liebenswürdigkeit
und unantastbaren Reputation zuliebe ; der andere Teil fühlte
sich von ihren zwanzig Millionen unwiderstehlich angezogen.
Zwischen den widersprechenden Elementen , die sich!hier begegneten,
ohne sich miteinander zu vermengen , gab es keine vermittelnde
ZwischensNfe, und auf den ersten Blick konnte Hubert mit seiner
feinen Pariser Witterung selbst unter der Uniform der äußeren
Korrektheit unterscheiden , wer der einen und wer der anderen
Partei angehörte , gleichwie sie sich untereinander erkannten und
sorgfältig mieden.

Bon seiner Ecke aus - konnte Hubert das Schlachtfeld über¬
sehen, auf dem die zwei gegnerischen Armeen streng voneinander
geschieden waren . Rechts die Gräfin von Wärtembrode mit ihrem
Stabe , bestehend aus den Ehepaaren Rognescize und Valbbnnet
und die Baronin Guidal ; links, nahe dem Spieltische , sah man
Spunden , Bourre und Livia . Diese beiden Gruppen dienten als
Mittelpunkte , um die sich die übrigen Sterne drehten , die einem
der beiden Planetensysteme angehörten , in ihrem Aeußeren aber
nicht viel des Strahlenden aufzuweisen hatten , denn sie waren
enttveder Schützlinge der Frau vom Hause, die ihre Güte auch
ihnen gegenüber nicht verleNgnete, oder Proselhten der Gräfin
von Wärtembrode und als solch!e einem stillen , beschaulichenLeben
zügeke'hrt.

Me Ruhe , mit der Hubert alle diese Beobachtungen machte,
schwand mit einemmale dahin , als er, mit den Augen Pvonne
und Frau von Sohssel suchend, sie auf dem ln der Mitte des
Salons stehenden rund en  Diwan sitzend erblickte, gleichsam guf
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einzusammeln . Das Betreten der Waldungen ist nur den In¬
habern von Erlaubnisscheinen , welche die Ortsbehörden ausstellen,
gestattet . Da die Himbeeren sehr brauchbar sind und zu verschie¬
denen Zwecken im Haushalt verwendet werden , lassen sie sich
leicht verwerten . Die Waldhimbeeren haben einen würzigen , an¬
genehmen Geschmack und werden den in Gärten gewachsenen
Früchten vorgezogen.

g. Schlangenbad,  21 . Juli . .(Ein Notschrei !) Unserem
nassauischen Wildbad Schlangenbad nebst dem benachbarten Stahl¬
bade Schwalbach geht es nicht mehr gut . Bis zum Jahre 1900
lebte unser Kurort , durch eine tatkräftige fiskalische Verwaltung
unterstützt, glücklich und zufrieden . .Von da an ging es, auch nach
Aufgabe der Badearztstelle , immer mehr abwärts . Auch der Ver¬
kehrsverein hat für,die Hebung der Kur noch nicht sehr stiel geleistet.
Bei der Aufstellung des Reklamebudgets wird zwar eine große
Summe eingestellt , der .Erfolg ist aber nicht der entsprechende. Ta
muß Abhilfe werden, wenn nicht unsere kleineren Kurhalter an
den Bettelstab kommen sollen . Man stelle den Zustand vor 1900
wieder her. Tie ,Kgl. Regierung , die als Eigentümerin doch ein
besonderes Interesse an dem Aufblühen unseres Kurortes haben
muß , sende einen Mann hierher , der auch Interesse für uns be¬
kundet und ein Herz für uns hat , der nicht das große Wort in
einer Körperschaft führt , in die er nicht gehört . Wir Schlangen¬
bader wollen wieder für uns Reklame machen, und auch die
Regierung mag für sich Kurgäste zu gewinnen suchen. Viele der
hier .anwesenden Badegäste sind .mit dem heutigen System nicht
mehr zufrieden und scheuen sich, in dem neu erbauten Kurhause
aus - und einzugehen . Also noch einmal : Verhelft uns zu Hen
früheren Verhältnissen . Unser Notschrei .ist berechtigt ; die Neue¬
rungen haben uns kein Glück gebracht.

L. Caub,  21 . Juli . Der Bereinigung Cauber Weinguts¬
besitzer ist bei der in Br em en von der Deutschen Landwirtschafts¬
gesellschaft veranstalteten AussteUung von Dauerwaren , die auf
ihre Brauchbarkeit für den Uebersee-Transport geprüft wurden , eine
große Auszeichnung zuteil geworden . Es wurden nicht nur die
sämtlichen zur Prüfung gestellten Weine mit Preisen ausgezeichnet,
sondern diese Caüber Weine erwiesen sich gegenüber anderen für
den gleichen Zweck eingesandten deutschen Weinen in so hohem
Maße brauchbar , daß die Preisrichter dieser Kollektion außerdem
noch die höchste Auszeichnung, die große silberne Medaille , zu¬
gesprochen haben, eine Auszeichnung, welche nur einmal , d. h.
nur für diese Cauber Weine verliehen wurde.

Dahlheim,  21 '. Juli . Nach einer amtlichen Bekannt¬
machung sind jetzt die Bestimmungen über die hiesige neue
Pfarrei durch den Hochw. Herrn Bischof von Limburg getrossen
worden : Ae zur Pfarrei Kestert gehörigen Orte Dahlheim und
Prath , das zur Pfarrei Camp gehörige Torf Lykershausen, die
zur Pfarrei Wellmich 'gehörigen Dörfer Eschdoch und Weyer und
die zur Pfarrei Osterspai gehörigen Höfe Potasche (Erlenborn,
Dachsborn und Neuborn ) und Büchelborn scheiden aus ihren
seitherigen Pfarrverbänden aus und werden zur neuen Pfarrei
Dahlheim vereinigt . — Der Bezirk der Pfarrei Dahlheim deckt
sich mit den politischen Gemeinden Dahlheim , Prath , Lykershausen,
Eschbach, Weyer, den Gebäudekomplexen der Höfe Potasche (Erlen¬
born , Dachsborn und Neub'orn ) und Büchelborn und den zu diesen
Höfen gehörigen und mit ihnen unmittelbar zusammenhängendeis
Teilen der Gemarkung Osterspai . Ter Kirche in Dahlheim werden
die Rechte einer Pfarrkirche verliehen . Das Stelleneinkommen
der Pfarrei Dahlheim beläuft sich auf 1800 Mark.

i. Ransel,  20 . Juli . Gestern hatten wir hier und in
Sauerthal zwei starkbesuchte B o lksver ein  s Versammlungen zu
verzeichnen. Als .Redner war Herr Landessekretär Gotthardt-
Frankfurt erschienen, der sich in längerer Ausführung über „Die
Notwendigkeit und Ziele des 'Bolksvereins " verbreitete . Herr
Pfarrer Elsenheimer,  der in beiden Versammlungen den
Vorsitz führte , konnte mit voller Genugtuung die Bildung von zwvi
neuen "Ortsgruppen konstatieren ; die Anmeldungen hierzu liefen
ungemein zahlreich ein.

Neuer Reblausherd!
i . Johannisberg,  20 . Juli . In einem Weinberg der

Fürstl . v. Metternich 'schen Domäne , im Schloßberg , wurde ein
neuer Reblansherd gesunden. Die Infektion ist nur eine geringe,
sie erstreckt sich über sieben Weinstöcke. Die Sache wird aber
hierdurch eine kritische, daß man den sog. „Sicheryeitsgürtel " sehr
weit ausdehnen wird und hierdurch wahrscheinlich Tausend Wein¬
stöcke der .Vernichtung anheimfallen.

Weinbau und Weinhandel
ch. Von der unteren Nahe,  21 . Juli . Der Stand der

Weinberge  hat sich seit Anfang dieser Woche bedeutend ver¬
schlechtert. Trotz allen Sprihens und Schwefelns breitet sich die
Peronospora  stark aus , und die weitaus größere Anzahl der
Weinberge bietet jetzt schon einen trostlosen Anblick. Noch in der
vergangenen Woche hatten die Winzer alle Hoffnungen auf eine
einigermaßen befriedigende Weinernte , aber seit den letzten Tagn
hat sich diese Hoffnung stark vermindert . Tie Peronospora hat
sich in den meisten Weinbergen in den letzten Tagen auch aus die
Trauben  übertragen ; jede weitere Bemühung dürfte umsonst
sein. Nichts ist den Weinbergen gefährlicher als die heftigen Regen¬
fälle mit darauffolgender Hitze; dies! trägt allein die Schuld an
dem Mißerfolg der Winzer.

Freiburg, ,20 . Juli . Von gut .unterrichteter Seite wird
mitgeteilt , daß in allen .Weinbaugebieten (Badens infolge des
steten Wechsels von Hitze und Regen die Peronospora und andere
'Pilzkrankheiten festgestellt worden sind.

halbem Wege «zwischen den beiden Heerlagern , einsam und ohne
jede Nachbarschiaft, so wie er sie verlassen. Man grüßte sie,
richtete auch im Vorübergehen einige Worte an sie; allein es
bildete sich kein Kreis um sie, sie gehörten keiner der beiden Par¬
teien an und schienen sich gewissermaßen von der eigenen Welt
losgelöst zu haben , ohne sich deshalb einer anderen anzuschließen.
Yvonne , die die Schwierigkeiten der Situation nicht aufzufassen
vermochte, schien sich recht 'gründlich zu langweilen , während ihre
Schwester, die um so besser verstehen mußte , nicht einmal diese
Miene «zeigte. Diese stumme, fast unbewußte Resignation fachte
in Hubert die ihm angeborene französische Ritterlichkeit zu lohen¬
der Flamme .an.

„Sobald Yvonne meine Frau geworden , werden sich die
TiNge gewaltig ändern ^, sagte er sich, und die Aussicht, der be¬
leidigten Unschuld die wohlverdiente Genugtuung zu gewähren Und!
damit «zugleich die eigene Macht betätigen zu können, berührte
ihn sehr angenehm . Doch leider konnte er sie augenblicklich nicht
heiraten , ja sich ihr nicht einmal anschließen. Tenn bevor er
in seiner Werbung fortfuhr , mußte die von Sitte und Anstand
gebotene Pause beob«achet werden.

Sobald man von .Langweile erfaßt wird , denkt man an
die Freunde . Hubert fragte sich, wo Balerian sei, und da er ihn
nicht sah, erhob er sich«. Nun entdeckte er ihn gleichfalls auf dem
runden Diwan , auf dem auch Frau von Soyssel saU nur auf der
entgegengesetzten Seite , Rücken gegen Rücken und durch die Ironie
lebloser Dinge , die gewisse peinliche Situationen noch mehr her¬
vortreten lassen, sozusagen das Gegenstück zu ihr bildend . Auch
der Mipst wurde gegrüßt , man behandelte ihn init großer Rück¬
sicht, aber er blieb isoliert , auch seine Miene drückte die liebens¬
würdige Gleichgiltigkeit aus , die Frau von Soyssel zur Schau
trug . Zum erstenmale wurde sich Hubert der Gleichartigkeit in
dem Schicksal dieser beiden Menschen bewußt.

.«Sie war eine geschiedene Frau , und er war Witwer . . .
wenigstens gab er sich dafür aus , nur sagte er nicht, nach welchen
Abenteuern und Fähigkeiten er das geworden, und mit seinem
scharf ausgeprägten RechtlichkeitsgeWhl mußte Hubert zugeben,
daß Baronin Gnid.al abends vorher recht gehabt habe. Gleich,
jeder anderen Religion hatte auch die der Gesellschaft ihre Opfer
und Märtyrer , die für die «Sünden anderer zu büßen haben, was
gerecht und ungerecht zu gleicher Zeit ist. Es sollte nicht sein
und wird doch niemals anders sein. Selbst wenn man in der
Theorie die ausgleichenden Maßregeln finden könnte, so würde
Man sie in der Praxis nicht anwenden . Ein Mann , der ein
Geheimnis in sich trägt , wird sich stets weniger unbefangen geben
können als ein anderer , und eine verlassene Frau jederzeit größeren,
Gefahren ausgesetzt sein, so tugendhaft sie auch sein mag.

Dienstag . 21 . J «lt 1914
Ein ganzer Weinberg unter  Glas «! In Strümpfel¬

bach im Remstal in der Nähe von Stuttgart wurde im letzten
Frühjahr ein Weinberg ganz unter Glas gebracht. Die Reben
wurden nicht bespritzt ; trotzdem zeigen sie keine Spur von Blatt¬
fallkrankheit , haben ein schönes .Wachstum, und der Tranben-
ansatz könnte nicht besser sein ,— find doch an manchen Stöcken
bis zu zwanzig Trauben zu zählen . Diese haben schon verblüht
und find sehr vollkommen. Der jWeingärtnergesellschaft von

Strümpfelbach ist von einem Industriellen das Angebot gemacht
worden , auch größere Flächen unter Glas zu bringen pttt Pxeife
von 3 Mark für einen Quadratmeter.

Kirchliches
B o r n h o f e n , 21. Juli . (Exerzitien .) Im Franziskaner¬

kloster zu Bornhofen b. Camp a. Rh. finden für Priester  Exer¬
zitien statt vom 24.- 28. August und vom 31. August bis 4.
September ; für Lehrer  vom 29. September bis 3. Oktober.
Anmeldungen an den P. Guardian  werden rechtzeitig erbeten.

_ Fulda,  21 . Juli . (Hoher Besuch auf dem Franenberg .s
Gestern nachmittag -zwei Uhr traf dahier der hochw. Herr Ordens¬
general Pater Pacificust Monza zu einem mehrtägigen Besuche
ern. Er ist auf der ersten größeren Bisitationsreise begriffen,
dre ihn durch Elsaß-Lothringen , Belgien , Holland , Rheinland und
Westfalen, über Fulda , München und Venedig zurück nach Rom
fuhrt . In Holland und Belgien präsidierte er nach vollendeter
kanonischer Visitation mehreren Provinzialkapiteln . Hier auf dem
FraneNberg bietet sich dem hochlbetagten hohen Ordensprälaten
günstige Gelegenheit , das rege Leben und Vvrwärtsstreben deut¬
scher Franziskaner wahrzunehmen . Es tagt nämlich gerade in
dresen Tagen ein vierzehntägiger seelsorglicher Fortbil¬
dungskurs,  der in anregenden Vorträgen Konferenzen und
Diskussionen^ Fragen der modernen Seelsvrge , wie der Volks¬
mission, der Standesexerzitien und der jnHiivildnellen Seelenführung
zur Besprechung bringt . 25 Patres aus den verschiedenen Klöstern
der Thüringischen Ordensprovinz nehmen an ihm teil . In den
letzten Jahren wurden bereits mehrere solcher pastoraler und
sozialer Fortbildungskurse hier abgehalten.

ÄU § WtEZ 'öCÄEN
Wandern und Naturbetrachtung

Einen wirklichen Genuß vom Wandern wird nur der haben,
für den es Sewstzweck ist. Ihm nur werden sich die Schönheiten
der Natur voll und ganz , erschließen. Hat sie doch einem jedem
so viel zu sagen, mag sie sich im Wintergewande offenbaren,
mag sie uns den Aufruhr der Elemente oder die Lieblichkeit
des «Sommers , des Frühlings zeigen, der Mensch muß es nur
verstehen, in rhrem aufgeschlagenen Buch zu lesen. Es wird soviel
von Naturdenkmälern gesprochen. 'Aber was nützt ihr Schutz,
wenn der Einzelne sie nicht kennt. Hochragende Bäume und die
yrotzeren Tiere des Waldes und der Flur prägt der Mensch sich
ia leicht ein. Aber cs' gibt soviel andere Dinge , an denen sich das
Herz und Gemüt des Wanderers erfreuen kann, die aber ein liebe¬
volles Eingehen erfordern . Wir nreincn hier die gesamte Klein-
trerwelt , an der der Mensch leicht achtlos vorüberschreitet.

Gerade der Wanderer , der sich abseits der gewöhnlichen
Straße hält , hat die beste Gelegenheit , unsere Kteintierwelt in
ihrem Tun und Treiben zu beobachten. Geht er an einem Waldes¬
gitter entlang , das im Laufe der Zeit sich mit einer Moosschicht
überzogen hat , so wird er bei einigem Verweilen bald bemerken,
ern wre vielgestaltiges Leben sich auf diesen Pfählen abspielt.
Besonderes Interesse dürften einige Spinnenarien erregen , die
man erst nach einiger Zeit erkennt, da ihre Farbe der ihrer Um¬
gebung völlig angepaßt ist. Aber ist man erst einmal aus sie
aufmerksam geworden, dann ist es ein leichtes, sie immer wieder¬
zufinden . , ,

Diese Schutzfärbung wird der aufmerksame Wanderswann
auch noch an anderen Stellen entdecken, so auf Sandwegen und
ganz besonders unter der Käferwelt . Es ist zwar nicht jedermanns«
Sache, auf,  Sandwegen zu wandeln , noch dazu im glühenden
Sonnenschein . «Auch hier wieder bietet sich, mannigfache Gelegen-
lyeit  zu Beobachtungen, so daß, man bald der Einwirkungen
der Sonne nicht mehr achtet. Es lohnt sich, es komwen hierfür
nur wenig begangene Strecken in Betracht , hier einmal eine
längere Rast zu machen und sich die Umgebung seines Ruhe¬
platzes etwas näher anzusehen. Man wird bald bemerken, daß
ein schwarzes Insekt nnt roten Flecken und rauchigen Flügeln,
etwa halb so groß wie eine Honigbiene , diese sandigen Weg«
bevorzugt und auf ihnen unruhig hin und her läuft , wobei die
Flügel in einer ständigen zitterirden Bewegung sind. Wir haben
es hier mit einer Mordwespe (Pompilus viaticus ) zu tun , die,
wie die ganze «Sippschaft, auf der Suche Nach, Spannen ist, von
denen sich ihre Nachkommenschaft nährt . Die Spinnen dürfen aber
nicht tot sein. Durch einen geschickten Stich in das Nervensystem
macht die Wespe ihr Opfer bewegungslos und schleppt es in
ihren Bau . Bei einiger Ausdauer wird es dem Beobachter bald
gelingen , entweder den Augenblick selbst zu beobachten, wo es,'
der Wespe gelingt , der ängstlich hin und her laufenden Spinne
den verderblichen Stich zu versetzen oder wenigstens , wie das
Insekt sich bemüht , die vielfach recht ansehnliche Spinne durch
den Sand zu ziehen. Ist dieser besonders fein, dann bleibest
die Spuren der Spinnenbeine noch lange in ihm sichtbar, so daß
der Kenner auch später noch ans diesen, wie mit einein feinen
Kamm gezogenen Linien sofort weiß, welcher Kampf sich hier ab¬
gespielt hat . Die Bauten dieser Wespe sind lange Gänge, die sie
geschickt mit ihren Vorderbeinen in den Boden gräbt . Hier
werden nun die Spinnen hineingeschleppt und an sie die Eier ge¬
legt, damit die anskriechendcn madcnähnlichen Jungen sofort

Wieder wurde Hubert aus seinem Sinnen geweckt. Spanden
löste sich von dem Spieltisch lvs , an dem er bisher gelehnt , und
erging sich jetzt im , «Salon mit jenem eigentümlichen Gange , den
Faverolles bereits in die Kategorie jener charakteristischen Merk¬
male eingereiht hatte , die ihm diesen hübschen Menschen so wider¬
lich, fast unerträglich machten. Es war das ein Gang , dessen
Richtung Man niemals anzugeben vermocht hätte , eine Art , Kurven
zu beschreiben, Plötzlich stehen zu bleiben , sich um die eigene
Achse zu drehen , als strebte man von einem Punkte zum anderen
auf jede erdenkliche Weise, nur nicht in gerader Richtung . Bon
Gruppe zu Gruppe gelangend , erreichte Spanden allmählich die
Grenzlinie seines Gebietes . Hier schwenkte er ab, um mit sehr
ernster Miene einige Worte mit der Fürstin zu wechseln, und
dann , als man dessen am allerwenigsten gewärtig sein konnte,
vollsührte er eine volle Seitenwendung , die ihn mit zwei Schritten
neben Frau von Soyssel brachte.

Hastig verließ Hubert seine Ecke. Allein jemand schien von
der gleichen Regung , erfaßt zu sein, denn noch« früher als er
ließ sich Fürst Balerian dem Polen «gegenüber nieder , und die
eisige Miene des vornehmen Herrn schien ganz danach, angetan,
um jegliche 'Kühnheit im Keime zu ersticken. Daß Spanden über
eine solche überhaupt nicht verfüge , durfte mit ziemlicher Sicher¬
heit angenommen werden.

„Welch ein «Glück, daß« man Ihrer endlich, habhaft wird,
Fürst !" rief er mit nur allzu gut geheuchelter Herzlichkeit aus.
„Es ist ja schon ein förmliches Ereignis , unseren liebenswürdigen
Hausherrn hier begrüßen tzu können . . ."

„Ich bin nicht der Hausherr , Baron ", erklärte der Fürst
trocken und fügte , als wollte er den abweisenden Ton seiner
Stimme vergessen machen, hinzu : „Wäre ich es, so hätte ich Sie
schon längst gebeten, uns einige Ihrer schönen polnischen Weisen
zu Gehör zu «bringen ."

„Aber 'weshalb denn nicht? Ich! bin glücklich, Ihnen irgend¬
wie gefällig sein zu können, und wenn mein bescheidenes Talent
Sie auszuheitern vermag . . ."

Aus diesem freundschaftlichen Dialog« folgerte Hubert , daß
sich die beiden Männer verabscheuten. Zur selben Zeit fand er mit
der gleichen Berechtigung noch etwas , wodurch sein Widerwille
gegen den Polen erhöht wurde , und das war dessen Gebiß . Er
hatte tadellos «weiße, schöne Zähne , die gleich Perlen in dem
roten Zahnfleisch eingebettet waren und ebenso für seine Jugend
wie für seine Kraft und «Gesundheit zeugten ; trotzdem machten sie
auf Faverolles den «Eindruck, «als säßen sie im Rachen eines Raub¬
tieres , das jeden Moment bereit ist, sich« auf seine Beute zu
stürzen und ihr die scharfen Fänge ins Fleisch zu schlagen.

(Fortsetzung folgt.)

I srischeA Futter finden. Ist der Bau Volk,dann wird die Röhreoben geschlossen, die erwachsenen Larven verpuppen sich dann,
und das entwickelte Insekt kommt sin nächsten Jahre hervor,
um dasselbe Spiel zu beginnen . Wie diese Art gibt es noch«
andere , die auch diese sandigen Mege bevochngen. Der aufmerksame
Beobachter wird bald sehen, daß. ab und zu auch anders gestaltete
Insekten erscheinen, die ihre Opfer , die ebenfalls gelähmt sind-,
meist im Fluge anbringen . Er wird staunen , wie unter Lj<Zen«
Opfern fallt «alle Jnsektenordnungen vertreten sind _ \ . J„ j

" st-- ' ' r *
Domänenverpachtung

Das Domänen-Borwerk Hof Krempel im Kreise Westerburg, 89,26
Hektar fassend, wurde am Montag von der Kgl. Regierung, Abteilung für
direkte Steuern, Domänen und Forsten dahier für die Zeit von Johannis!
1915 bis 1. Juli 1933 verpachtet. Eine größere Anzahl Interessenten
hatte sich eingefunden. Höchstbietender blieb Verwalter S chr ef f mit
3610 M . Die seitherige Pacht betrug 2950.08 M. Der Minister für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat nunmehr noch die Ge«
nehmigung dieser Neuverpachtung an den neuen Pächter zu erteilen.

Haftpflicht der Süddeutschen
Vor einiger Zeit wurde am Bismarckring der Stadtverordnete

Hessemer von der Elektrischen angefahren und verletzt. Ter Mann wurde
obendrein noch wegen Transportgefährdung bestraft. Seine «Ersatz¬
ansprüche gegen die Süddeutsche wurden vom Landgericht Wiesbaden ao-
gewiesen. Das Oberlandesgerichtin Frankfurt entschied jetzt im ent« «
gegengesetzten Sinne und erkannte an, daß ein konkurrierendes Per«
schulden vorliege und deklarierte die Haftpflicht der Gesellschaft. >

Aus dem Kurhause
Die kin ematog raphisHen «Vorführungen,  welche

morgen Mittwoch gelegentlich des Abendkonzcrtes des Kürorchesters im
Kurgarten stattfinden, beginnen mit Eintritt der Dunkelheit. Es gelangen«
folgende Films zur Vorführung: Aktuelle Wochenschau, Reit- und Fahr-
turnier im Deütschen Stadion in Gegenwart des Kaisers, „Wehe, wenn sie
losgelassen" (humoristisch), und „Polid-or in seiner neuen Wohnung^
(Humoreske). Der Eintrittspreis beträgt ab 7 Uhr 50 Pfg.

Beurlaubt
Der Polizeipräsident Kammerherr von Schenck ist bis zum

22. August beurlaubt. i
Schweres Automat»ilunglückr

Ein furchtbares  A u t o mob i l u n g l ü ck hat sich gestern abcnb
kurz nach 7 «Uhr unterhalb der Platte  an der bekanntenS - Kurve
ereignet. Ein mit 2 Russen und einem. Ghauffeur besetztes Automobil,
das in einem sehr scharfen Tempo (die Insassen sollen mit 60 Klm.-Ge-
schwindigkoit gefahren sein) die Platter Chaussee herunterkam, tonnte
die Kurve nicht nehmen und fuhr gegen einen Baum. Das Auto, das sich
überschlug, wurde-völlig demoliert. Die Insassen flogen in weitem Bogen
aus dem Wagen und wurden mehr oder minder schwer verletzt.  Der
54jährige Hotelbesitzer Lanzia aus Kiew,  der Besitzer und Lenker des
Kraftwagens, der hier im Hotel Viktoria wohnt, erlitt schwere innere
Verletzungen und einen Schädelbruch: der mitfahrendc 37 Jahre alte
Kaufmann Bolesläw Gv rdvn  aus Kiew, der hier im Hotel Continental!
wohnt, trug Rippenbrüche davon; der Chauffeur, der im Hintergründe des
Wagens saß, kam mit dem Schrecken davon. Feuerwehr und Sanitäts-
wache, die alsbald zu Hilfe gerufen wurden, waren schnell zur Stelle und'
leistete!: Hilfe. Die Feuerwehrleuteschafften den Wagen aus dem Walde.
Die Schwerverletzten wurden nach dem städtischen Krankenhause überge«
führt, wo Lanzia heute noch bewußtlos darnieder lag ; an seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt. Das stark beschädigte Automobil wurde Volt
der Automobil - Zentrale  in der Bahnhofstraße nach der Stadt
gefahren. Die Feststellung der Personalien der Schwerverletzten, sowie der
Begleitumständebei dem Unglück war mit Schwierigkeitenverknüpft,
da der Chauffeur kein Deutsch versteht. Erst nachdem die Eltern des einen
Schwerverletzten, die in Nauheim  zur Kur weilen, telephonisch herbeige-
gerusen worden, konnte man näheres über den Unfall erfahren. Zwei Ar- !
beiter meldeten das Unglück, das viele Neugiesige herbeigelockt und viele
Aufregung in der Stadt erregte, nach Wiesbaden.

Folgenschwerer Zusammenstoß
Ein Zusammenstoß  zwischen einem Fuhrwerk und der elek¬

trischen Straßenbahn ereignete sich am Samstagnachmfttag kurz nach
3 Uhr in der Moritzstraße. Die Insassen und der Kutscher des Fuhrwerks
wurden herausgeschleudert ünddabch die Frau und die Mütter des Fuhr-
Halters Wilh. S cha u s, Sedanstraße 3, sowie dessen 6jähriger Sohn nicht
unwesentlich verletzt. Schaus selbst kam mit heiler Haut davon. Dagegen,
erlitt der Kutscher, ein älterer Mann namens Schäfer,  Roonstraße 16,
Vater eines Kindes, so schwere Verwundungen, daß er inzwischen verstorben
ist. Er war unter das Fuhrwerk geraten und erdrückt worden. Das Fuhr¬
werk war bei der Ueberfahrt aus der Mbrcchtstraße über die Moritzstraße
zwischen zwei Straßenbahnwagen geraten und dabei am Hinterteil erfaßt
und zu Boden gerissen worden. Wen hier eine Schuld trifft, wird wohl
durch die eingeleitete Untersuchung festzustellen sein.

Ein Martyrium
Der unter diesem Spiegel uns vom Ticrschlutzverein zuge¬

gangene Artikel bedarf insofern einer Ergänzung , als der ge¬
nannte Besitzer des Pferdes , Peter Escher,  Walluferstratze 5,
nur „Besitzer s«nr einen Tag " war , d. h. das Pferd von einem ge¬
wissen Capito erstanden und in einen Stall in der Nengasse hatte
führen lassen, um es dann im Schlachthaus zu schlachten. Daß
das Pferd so heruntergekommen , daran trägt Escher keine Schuld.
Ter Tierschuhverein mußte sich also nach dem früheren recht¬
mäßigen Besitzer erkundigen , ehe er den -Escher in die Oeffentlich-
feit brachte.

Das Sinken der Schweinepreise hält an
Auf dem gestrigen Viehmarkt in Frankfurt gingen gegen die Bo»

woche die Preise für Schreine in den besseren Qualitäten um je ein
Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht zurück, während Fettschweine über
drei Zentner 3—4 Pfennig pro Pfund Schlachtgeiricht sielen und 52—55
Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht(42—44 Pfennig Lebendgewicht) no¬
tierten. Trotz der Baisse war der Handel gedrückt, und es verblieb
— einem Auftrieb von 2696 Schweinen ein bedeutender lieber-
stand. Trotz dieser niedrigen Preise öffnen die Landwirte noch fortgesetzt
ihre Ställe , da sie befürchten, daß der Preisrückgangnoch weiter anhält.

Handelsregister
In das HandelsregisterB . Nr . 14 wurde bei der Firma : „Wein¬

gesellschaft,  zu Wiesbaden G. m. b. H." eingetragen: Die Prokura
des Philipp Sulzer zu Wiesbaden ist erloschen. An Steile des verstorbenen
Geschäftsführers Heinrich Blume zu Wiesbaden ist der Rentner Philipp
Sulzer zu Wiesbaden zum Geschäftsführer bestellt. — Weiter wurde unter
B. Nr. 17 bei der Firma : „Direktion der Disko nto - G'esell-
scha f t" in Berlin, Zweigstelle Wiesbaden, eingetragen: Dem Kaufmann
Julius Kahn  in Frankfurt ist für die Zweigniederlassung Wiesbaden
Gesamtprokura erteilt. — Unter A. Nr . 1312 wurde bei der Firma
„Wiesbadener Likö rfab rik Fr an z Schröpfer"  zu Mes?
baden eingetragen, daß die Firma erloschen ist. — Unter A. Nr. 865 wurde
bei der Firma „C. F . W. Schwanke  Nachf." zu Wiesbaden eingetragen^
Dem Kaufmann Friedrich Schwanke  zu Wiesbaden ist Prokura erteil»

Ein Lshrherr , wie er nicht fein soll
Der Schlossermcister Martin Wambach  aus O b er l a Hirst ein

ist vom Schwurgericht unlängst bekanntlich mit zwei Jahren Gefängnis
bestraft worden, weil er seinem Lehrling Kraus in der Werkstatt ein
Stück glühenden Draht an den Kopf geworfen und dadurch dessen Tot>
veranlaßt hat. Etwa einen Monat vor diesem Vorfall hat sich ein äf)1*
sicher abgespielt, wegen dessen Wambach am Montag vor die hiesig
Strafkammer gestellt war. Wambach irar im allgemeinen kein Mustek-
Meister, aus den geringsten Veranlassungen geriet er in Wut und schl^
und warf dann nach den Lehrlingen mit Gegenständen, die er eben in dek
Hand hatte. So war e«s mich eines Tages im Apsil. Sein Lehrling Kratzt
I>atte etwas an einem Eisenschrank zu machen. Er tat das nicht zu W'?'
Zufriedenheit und dieser versetzte ihm in seiner Wüt einen Schlag vv-

■ einem Niethammer auf den Hinterkopf. Obwohl die Verletzung kewe
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ganz leichte war , sagte K. daheim seinem Vater nichts von dem Vorfall.
Als dieser aber durch Dritte davon ersuhr, wollte er seinen Sohn zu Haus
behalten und Strafantrag wider Wambach stellen. Der Mißhandelte aber
redete ihm zu, er möge von dem Vorfall lein großes Aufheben machen; in
drei Monaten habe er seine Lehrzeit beendet, dann hörten die Mißhand¬
lungen ja doch aus, und zurzeit sei gerade außerordentlich viel in der
Werkstatt zu tun . Der Vater ließ sich auch überreden , keine weiteren
Schritte zu tun . Er beauftragte seinen Sohn aber , dem Meister die Er¬
wartung auszusprechen, daß Aehnliches sich nicht wiederhole. Als der
Sohn sich dann dieses Auftrages entledigte, hatte Wambach obendrein dre
Unverfrorenheit , ihn anzufahren : es tue ihm nur leid, daß er ihm nicht
gleich den Schädel eingeschlagen habe. Bor der Strafkammer machte der
Meister zu seinen Gunsten geltend, daß er leicht erregbar sei, daß das
Schwurgerichtsurtcil ihn schwer getroffen habe, daß er um Hab und
Gut durch die Prozesse gekommen sei, der Gerichtshof aber belegte ihn mit
einer Zusatzstrafe von vier Monaten zu den zwei Jahren des Schwur¬
gerichtes. Wambach hat inzwischen sein Geschäft verkauft.

Faule Ausreden sind strafbar
Vor einiger Zeit sollte ein Bürogehilfe eine militärische Ucbung

machen. Das paßte ihm jedoch nicht. Er reklamierte und wurde auf seine
Angabe, daß er in der betreffenden Zeit in Berlin im Kolonialamte
sinen Besuch zu machen habe, von der llebung entbunden . Später stellte
sich heraus , daß er nicht in Berlin war . Die Strafkammer verurteilte
ihn deshalb zu zwei Tagen Gefängnis.

Strafkammer
Der Taglöhner Georg Nöll  von Griesheim hat sich an dem Tag¬

löhner Johann Schneider dafür , daß dieser ihn wegen Mißhandlung ver-
anzcsgt hatte, eines Sonntags gerächt, indem er ihm einen Messerstich
beibrachte. Durch Schöffengerichtsurteil ist er dafür in zwei Monate Ge¬
fängnis verfallen . Die Strafkammer erhöhte die Strafe auf drei Monate.
" Im Januar hatte der Taglöhner Georg Besier  zeitweilig Logis ge¬
nommen in der Mansardstube eines Bekannten am Römerbcrg . Der
Schlüssel zu dem Zimmer paßte zu der Türe eines Buchbinders . _ Da
öffnete B . eines Tages die Türe , entwendete aus dem Raume verschie¬
dene wenig wertvolle Gegenstände und machte sie bei einem Althändlcr
su Geld . Die Strafkammer ließ B . init drei Monaten Gefängnis davon.

Von der Straßenbahn
Die Wagen der städt. Straßenbahn auf der Dotzheimer Linie

lverden von morgen Mittwoch 9 .31 Uhr, vormittags ab sämtlich während
der Dauer der Ferien durchgesührt, um denen, die mit der Bahn von
Dotzheim abfahrcn wollen , Gelegenheit zu geben, schneller nach dem
Bahnhof Dotzheim zu gelangen.

Ferienspazkergänge
Am gestrigen ersten Tage beteiligten sich an den Ferien-

^Vaziergängen rund 3700 Kinder . Das ist so ziemlich dieselbe
Kahl wie im Vorjahre . Die Zahl pflegt sich später zu vergrößern.
Kn Helfern und Helferinnen ist noch Mangel.

Lebensmüde
, In seiner Wohnung am Jdsteiner Weg erschoß  sich der Geh.
-Kanrat Ed. S chu g t, weil er befürchtete, geisteskrank zu werden. — Der
Gärtner Karl Lang  schoß sich am Samstagabend kurz nach 10 Uhr auf

j der Parkstraße eine Kugel in die rechte Brustseite und wurde von der
^anitätswache nach dem Krankenhaus übergeführt . Die Ursache des
^clbstmordvcrsuchs soll unglückliche Liebe sein.

Schlägerei
Eine Schlägerei  entstand in der Montagnacht zwischen zwei

langen Leuten auf dem Mauritiusplatz . Ms die gütlick-en Mahnungen des
Schutzmanns nichts nutzten, sah er sich veranlaßt , die Kämpfenden nach
"er Wache zu bringen , von wo sie aber nach Feststellung ihrer Personalien
wieder entlassen wurden . Später erhielt einer der beiden Streitbrüder
Ui der 'Bleichstraße eine gehörige Tracht Prügel.

Kunstnotizen
* Thalia - Theater.  Der neue Spielplan bringt von heute ab

vas Drama „Der Wächter der Bank " ; außerdem die Komödie „Miezchen
als Ehestörerin" und verschiedeneHumoresken. Das Theater ist mit einer
Elektrischen Lüftungsanlage versehen und bietet daher auch an den heißesten
Dagcn einen angenehmen kühlen Aufenthalt.

Vermischtes
, . ^ "Religion und Natur.  Viele Hnnderttausende ziehen
letzt in der Welt herum , Um sich von ihrer Berufsarbeit und
^ebenZmWscll zu erholen . Ihr Menschenherz weitet sich im Froh-
öefuhl der wenn auch nur kurzen Freiheit von allem Zwang,
und so empfindet es auch die Wonnen der Natur , das Weben
und Walten in Busch und Tal und Sonnenschein , viel wunder-
wmer , viel innerlicher als ' bei einer kärglichen Sonntagsrast,

^wanz anders ist die Welt umher : hier das grenzenlose Meer,
L?rt die romantische Ruine , hier lärmendes ' Kurleben , dort der
Pifc Waldesdom . Und überall , allüberall zeigen die Türme

Kirchen und Kirchlein einem Finger gleich hinauf zum Schöpfer
utler Erdendinge , alles Erdenglücks und alles Erdenleids . Selten
V,oyl geht jemand ganz ohne Gedanken an diesen himmlischen
tLegweisern vorüber , wenn er sich auf der Reise befindet , mancher
retllch meint , der beengenden Mauern des Gotteshauses , der
summen Worte des Gottesdieners , der festen Leitsätze des Gottes-
liLubens bedürfe es für ihn , den „ Aufgeklärten , nicht , er halte
sUuen Gottesdienst in der freien Natur . O , der Arme ! Auch

treue Christ kann singen nnd sagen von der Poesie derfn~ «cuc linriit rann irrigen nnv jugen. ovn vcr utri
aber sie erhebt ihn nicht nur , sondern verklärt und ver --

rhn zugleich : sie läßt ihm die ewigen Naturgesetze und unlös-
i? ren Rätsel nicht den Tod seines ' Glaubens sein , sondern führt
»" " . erst recht zu seinem Schöpfer , der voller Gnaden sich ihm
!ss-herrlich , so persönlich offenbart . Religion und Natur sind

Trennendes , sie zeitigen keinen Weltanschauungsgegensatz,
gehören vielmehr zusammen!

* Der Bischof von Lourdes  verwahrt sich in einem
Urziellen Schreiben gegen die leidenschaftlichen und gehässigen

Zugriffe , die der Münchener Arzt Tr . Aigner auf seinen Wander-
orträgen gegen Lourdes eröffnet hat . Zunächst wird konstatiert,

°atz der Versand des Lourdes -Wasser , das in Lourdes jedermann
n der Quelle unentgeltlich und in beliebiger Menge nehmen darf,

. w die Grottenverwaltnng keinen Gewinn abwirft . Es ist daher
■j1 Lourdes noch niemanden eingefallen , der Grottenverwaltnng
s.j Wasserverkauf Konkurrenz zu machen . Wenn auswärts be-
ioBeträge für eine Flasche Lourdes -Wasser verlangt werden,
, ..slnd eben die Transportkosten die Ursache . Sollte jemand aus-
. b' sis ein Geschäft damit machen , so müßte dagegen als eine

°f e Unschicklichkeit , der beinahe etwas Sakrilegisches anhaftet,
»̂ testiert werden . In Lourdes ist der Zutritt zu den Wallfahrts-
Hirrf unentgeltlich . Niemandem wird für den Eintritt in die
iro ln ^te Domänen , für einen Sitzplatz , für das Predigthören
r D " d etwas abverlangt , ebenso wenig für .Kultus - nnd Unter-
? , ûngskosten des Wallfahrtsortes , und doch sind diese Kosten
. bedeutend . Tie Grottenverwaltnng stellt überdies Hunderte
td-s " ft tausende von Kerzen den an den Sakraments -Prozessionen
eh? s Menden Laien und Priestern unentgeltlich zur Verfügung,
ittri« !0 zelebrierenden Priestern die erforderlichen Meßge-
Wrfi » Kerzen , Hostien , Meßwein und Chorknaben . Weder der

1,011  Lourdes , noch die an den Wallfahrtskirchen ange-
.Priester haben zu ihren Gunsten irgend einen Anteil an

j,„ ^ biwilligen Gaben der Gläubigen und der Priester . Das hat
Bischof wiederholt offiziell und öffentlich erklärt , ohne Wider-

1 ön finden . Juden gibt es in Lourdes keinen einzigen . Es
W . uur zwei offizielle Publikationen des Wallfahrtsortes Lonr-
(Wr * e Annales de N .-D . de Lourdes und das Journal de la
^r ° tte de Lourdes.
tooTmi- .Keine Mehren in den Mund nehmen!  Die Ge-

iiJ ; ' öur Zeit der Getreideernte Getreidekörner in den Mund
trei ^ v bu und zu kauen , ist sehr gefährlich . Dem trockenen Ge¬
hest oft ein Pilz , der Erreger der Strahlenpilzkrank-

' an , die einen recht gefährlichen Verlauf nehmen kann.
tzs,,. * .Deutschlands Wald re ich tum.  Nach den neuesten
^nahmen der forstwirtschaftlich benutzten Flächen bedeckt der
siem 0111^iartel des gesamten Reichsgebietes . Deutschland er¬
hält eines beträchtlichen Waldreichtums , der zwar ver¬
seilkleiner  als der seines östlichen , aber größer als der
-Vam' .westlichen Nachbars ist . In diesem Umfang hat sich der

10  in den letzten Jahrzehnten mit geringen Verschiebungen

ungefähr behauptet . Seinem Bestände kommt das Bestreben zu¬
gute , Oedländereien in Forsten umzuwandeln , wodurch ein Aus¬
gleich gegen Abholzungen an anderer Stelle gewährt wird . Nach
den verschiedenen Zählungen gewinnt es sogar den .Anschein,
als ob der Wald sich in letzter Zeit in Deutschland noch ein wenig
ausgedehnt habe . Ter größte Waldreichtum findet sich natur¬
gemäß in gebirgigen Gegenden , zumal alle Hauptgebirge Deutsch¬
lands sich in guter Waldpflege befinden . Waldarm sind nament¬
lich Schleswig -Holstein sowie die übrigen der Nordseeküste näher
liegenden Gebiete von Hannover , Oldenburg und der Hansastädte.

* Briefträger - Rekords.  In einer englischen Wochen¬
schrift wird eine Stasistik mitgeteilt , nach der 17 britische Post¬
boten eine Gesamtstrecke von 3 646 997 englischen Meilen zurück¬
gelegt haben — ein Rekord , der wahrscheinlich so leicht nicht
überboten werden wird . Im Durchschnitt kommen dabei auf jeden
dieser braven Landbriesträger 214 529 englische Meilen . Diesen
Durchschnitt übertrifft der Postbote , der an der Spitze steht , in¬
dessen fast um das Doppelte . Richard Williams in Cressage in
Shropshire , der sich nach 38 Dienstjahren hat pensionieren lassen,
hat den größten Teil seiner Dienstzeit stber täglich 38 englische
Meilen , also 60 Kilometer , zurückgelegt , im ganzen die erstaun¬
liche Strecke von 415 620 englischen Meilen oder sechzehnmal
rund um die Erde.
-- - — . . . . ■ ■.■■ ■■■■■— ■■■-

Letzte Nachrichten
Des Kaisers Nordlandsreise

Balestrand,  20 . Juli . Bei andauernd herrlichem Wetter
unternahm heute früh der Kaiser  einen mehrstündigen Land¬
ausflug . Mittags fand ein kriegsgeschiichtlicher Vortrag des Gene¬
rals Freiherrn v. Fr eh tag statt . Nachmittags brachte der
Kurier ans Berlin Depeschen . Seine Majestät verblieben daher
an Bord.

Lteuerprojekt
Berlin,  20 . April . Die „Tägliche Rundschau " will Mit¬

teilen können , unter den Vorschlägen der Reichsleitung zur Be¬
schaffung weiterer Einnahmen stehe an erster Stelle das Ziga¬
re  t t e n m o n o p o l. Der Ertrag werde auf 100 bis 120 Millionen
jährlich angenommen . Das Monopol sei als Fabrikationsmonopol
mit einem damit verbundenen Verkaufsinonopol gedacht.

Der Dank an den Hl. Stuhl
Rom,  21 . Juli . Entsprechend dem Vorgehen Argentiniens

und Chiles hat auch Brasilien  dem Staatssekretär Merry
del Val seinen Dank ausgesprochen  für die Mitwirkung
des Heiligen Stuhles bei der Durchführung der Sermittelnng
zwischen Mexiko und den Bereinigten Staaten.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 16. Juli : Witwe Margarete Müller , gcb.

Höhn, 62 I . Witwe Christine Bremser , geb. Ernst . 67 I , Schülerin
Elisabeth Söhnlein , 14 I . — Am 17. Juli : Eisenbahnbauinspektor a . D.
Robert Kramer , 71 I . Elisabeth Scherf, 15 I . Major a . D. Ernst von
Nimptsch, 75 I . Ehefrau Wilhelmine Ritter , geb. Denzer , 29 I . Pfarrer
Walter Nöll , 26 I.  _

Marktberichte
* Diez,  17 . Juli . (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter

Weizen 16.90 M „ fremder Weizen 16.50 M ., Korn 12 .90 M ., Gerste
10 M „ Hafer 9 M . Landbuttcr per Pfd . 1.10 M . Eier 2 Stück
15 Pfg.

* Frankfurt  a . M ., 20 . Juli . Hafer 18.50—19.50 M . Mais
15.60—16 M . Kartoffel , eng ros 7.50—8 M ., detail 8—9 M.

* Mainz,  17 . Juli . (Frucht - und Wochenmarkt.) Preise per
100 Ko. Weizen, Pfälzer , 20 .50- 21 .50 M, , Roggen , Pfälzer , 17 bis
17 75 M ., Futtcrgerste 15—16 M ., Hafer , inländischer. 19.50—20 M .,
Wiesenhen 5 .40- 7 M ., Klceheu 5 .50—8.50 M ., Stroh , Flegeldrnsch
5 M ., Stroh , Maschinendrusch, 2.80- 3 .50 M „ Speisekartoffeln (In¬
dustrie) 8 .50 M . Landbntter per Pfund 1.20—1.30 M ., Landbutter in
Klumpen per Pfund 1.20—1.25 M ., Eier per 25 Stück 1.60—2 M . —
Brotpreise in der Stadt Mainz nach Erllärung der Mckerinmmg : 2 Kilo
gemischtes Brot , 1. Sorte 60 Pfg ., 2 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte
56 Pfg ., IV2 Kilo Weißbrot , allgem . Preis 75 Pfg.

* Mainz,  17 . Juli . (Preise per 50 Ko.) Ochsen: a) Lebend¬
gewicht 42 .50- 48 M „ Schlachtgewicht 83—88 M „ Bullen : 40—48
Mark , bezw. 70—80 M ., Färsen und Mhe : a) 41—45 M ., bezw. 76
bis 82 M ., b) 41—43 M ., bezw. 76—78 M ., c) 31—36 M . bezw. 61
bis 68 M „ Kälber : a) 55—57 M . bezw. 92—95 M ., b) 52—53 M.
bezw. 87—88 M ., Schweine : a) 45—46.50 M . bezw. 56—58 M ., b)
47 IM. bezw. 59—60 M ., c) 46 bis 47 M . bezw. 58—60 M . —
Fleischpreise in der Stadt Mainz nach freier Erklärung der Metzgerinnung:
Ochsenfleisch per Pfund 84—90 Pfg ., Kuh- oder Rindfleisch 60—84
Pfennig . Schweinefleisch 70 - 80 Pfg ., Kalbfleisch 92—96 Pfg ., Hammel¬
fleisch 70- 100 Pfg.
Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfurter

Schlachtviehmarkt vom 2V. Juli 1914
Wiesbadener Frankfurter

Ochsen.
Vreise Preise

Lebend-- Schlacht- Lebend- Schlacht-
Bollfl., ausgemast. höchst. Schlacht- gewicht. gewicht. gewicht. gewicht

Werts, die nochn. gezogen haben 5 kv. So Icx. 50 kg. 50 kE.
(ungejochte) . 47—50 84—89 — —

Bollfl. ausgemäst. im Alt. v. 4-7I. 48- 51 85—90 46—52 84—89
Junge fleischigen. auSgemäst. und

ältere ausgemöstete . . . . 42- 43 75- 83 41- 45 75—80
Maß. genährte jg. u. gut genäh. ält. — — 35 - 40 64—74

Bullen.
Bollfl. ausaewachs. höch. Schlachtw. 40 - 44 68- 75 43—45 76—81
Bollfleischtge stingere. 37—40 63- 68 38—41 71—78
Mäß.genährte jg. v. gut oenäh. ält. ■— —

Färse » und Kühe.
Bollfl. ausgem. Fürs, b Schlachtw. 43- 50 84- 90 41—45 74—82
Bollfl. ausgemästetc Kühe höchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 38—41 68- 75 39- 44 77—88
Aeltcre ausgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Küheu. Färsen 33—36 62- 66 32—38 61- 70
Mäßig genährte Kühe und Färsen 29—32 58—60 28- 33 56—64
Gering genährte Kühe und Färsen — — 18- 24 41—55

Kälber.
Dovpellendcr, feinste Mast . . _
Feinste Mastkälbec. 62—64 103— 118 52 - 56 86—93
Mittlere Maftm. beste Sangtälber 54—57 9"—96 £0- 54 85—91
Geringe e Mast- und gute Saugk. 50—54 83- 90 45- 50 78- 85
Geringere Saugkälber . . . . 45—47 76—80 —

Schafe.
Mastlämmer u. jüngere Masthäm. 44- 45'/, 92—84 45 92
Gkringere Mastgänmel u. Schafe — — — —
Aeltcre Mastli. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe. . — _ —

Mättg gerührte Hämmelu. Schafe
(Merzfchase) . . — — — —

Schweine.
Bollfl. bis zu 100 kg Lebendgew. 45- 47 58—63 44- 47 59—60
Bollfl. über 100 kg Lebendgewicht
Bollfl. über 125 kg Lebendgewicht

44—45 57—58 44—46 57- 59
46—48 58- 60 I 44- 47 56—57

Fette über ISO kg Lebendgewicht 44—45-/2 56- 57 42—44 56- 55
Ft -ischige unter 100 kg Lebendgew.
Unreine Gauenv. geschnittene Eber

40—43 50—54 —
1 -

—
I — — —

Am Wiesbadener Schlachtvieh markt  betrug der Auf¬
trieb : Ochsen 71, Bullen 29, Kühe nnd Färsen 159 , Kälber 397 , Schafe
83 , Schweine 1043 . — M arkt  v erl  a u f:  Ruhiges Geschäft — Ueber-
stand. — Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 60 M.
115 Stück, 58 M . 86 Stück, 57 M . 62 Stück, 56 M . 2t  Ssiisi,
55 M . 1 Stück.

Am Frankfurter Schlachtvieh markt  betrug der Auftrieb
von Ochsen 418, Bullen 73, Färsen und Kühe 864 , Kälber 382 , Schafe
56 , Schweine 2696 . — Marktverlauf:  Das Geschäft war in
Schweinen gedrückt. Ucbcrstand erheblich, im übrigen gut, kein Ilcberstand.

Literarisches
Alle hier aufgeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch die Buchhandlung

der Rheinischen Bolközettung

* Arndt,  Aug . S . J . Das B u ch de r P s a l m e n. Lateinisch
und deutsch mit erklärenden Anmerkungen . 48° 488 S . Verlag von
Friedrich Pustet , Regensburg . Geh. 90 Pfg ., fein gcbd. 1.40 M . —
Der Verfasser hat sich zweifellos durch die Herausgabe der 150 Psalmen
ein Verdienst erworben, besonders durch die überaus zahlreichen An¬
merkungen nnd Erklärungen . Die Psalmen sind schon tveit über 2000
Jahre alt , sie haben aber noch nichts von der Kraft und Wucht der Ge¬
danken verloren , welche die königlichen und priesterlichcn Säirger der
Juden in sie hineinlegten , trotzdem sie so viel in der Liturgie der Kirche
gebraucht werden. Manchen sind sie ein verschlossenesBuch geblieben, ent¬
weder aus Gleichgilttgkeit oder noch viel mehr, weil man keine Gelegen¬
heit hatte , sich mit ihnen vertrant zu machen. Dem letzteren Umstand ist
nun abgeholfen. Möge das Büchlein recht viele Leser finden, die sich an
den Psalmen des alten Testamentes erbauen und so auch etwas ahnen
von der Geistesfülle und Geisteskraft, welche die alten Israeliten beseelte.

* Dem .Heiland treu!  Ein Büchlein für Kommunionkindcr.
Bon Helene Pages . 8°. 76 Seiten . Preis kartoniert 0 .30 M „ fein
gebd. 0 .75 M . Verlag A. Laumann , Dülmen i . W. — 'Das neue Merkchen
der Verfasserin ist dazu besttmnit, in den Konunnnivnkindern die Erinne¬
rungen an den Weißen Sonntag wach zu halten und die Früchte des¬
selben zu bewahren.

* Frankfurter zeitgemäße Broschüren.  Preis pro
Band (12 Hefte) 4 M . Einzel-Hest 50 Pfg . Bd . 32, Heft 12. Con-
stantin des Großen Kirchcnbauten iit Rom . Bon Anton
de Waal.  Druck und Verlag von Breer & Thiemann , Hamm, (Wests.).

BSeeinskalender
MittWoch , 22 . Juli

Gesellenverein . Abends 8.30 Uhr: Gesangstunde.

Äathol . Männer - Fürsorge -Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugeno.

Büro : Luüenplatz8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag-
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Katholischer Fürsorgcverein Johaunesstift E. V.
„Schuh und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend '' ,

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—121/*
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. '

K.Eichhorn °pSiST-
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

TKERHO-
METER

C.
Weiter » -

vom 21 . Juli mittags 12 Uhr

Wct ter Voraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physüalischon Vereins , Dienststelle Frankfurt a . M. für

HYGRO¬
METER

.10Sehr

—. 20

_ . 30

-40

_eo
Borna!

-60

„70==

1 - 801
m

.90
— S «hr— Uuaht
L -iooSrimorgen i

Wechselnd bewölkt , Gewitterregen , Temperatur wenig geändert,
wechselnde Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 4 Ohr 29 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 17 Grnd G. iwreysaJl

Amtliche Wasierftands -Ncrchrichten

Rhein
Waldshut . .
Kehl. . . .
Maxau . . . .
Mannheim . .
Worms. . . .
Mainz . . . .
Bingen. . . .
Caub . . .

gestern heute
Main

gestern heute

— — Würzburg. — —
— — Lohr. — —
— — Aschaffenburg. . . . — —
— — Groß-Stcinheim . . . 1.38 1.36

?.61 2.65 Osfenbach. — —
2.10 2.33 Kostheim . . . . 205 2.02
3.04 3.06 Neckar
— — Wimpfen. — —

Wasser fällt

KurhaM p Wiesbaden.
Mittwoch,  22 . Juli . 11 Uhr : Kochbrunnen - Konzert.

Leitung : A. Schiering . 1. Ouvertüre „Pariser Leben" (Offenbach).
2. Finale aus „Ariele" (Bach). 3 . Quadrille aus „Die Fledermaus '^
(I . Strauß ). 4. Gondoliere (Ries ). 5 . Erinnerungen , Potpourri (Gungl ).
6. Prinzeß Luise-Marsch (F . F . Münch), h- 4^ Uhr : Abonne¬
ments - Konzert.  Leitung : A. Schiering . 1. Ouvertüre zur Oper
„Maritana " (P . Wallace). 2. Ungarische Tänze Nr . 1, 3,10 (I . Brahms ).
3 . Fantasie ans der Oper „Undine" <A. Lortzing). 4. Serenade (I . Pierne ).
5 . Ouvertüre zur Oper „Teil " (G . Rossini). 6. Immer oder nimmer,
Walzer (E. Waldteufel ). 7. Fantasie aus der Oper „La Boheme"
(G. Puccini ). 8 . Bersaglicri -Marsch (R . Eilenburg ), rft 8Vs Uhr:
Konzert. (Außer Abonnement). Leitung : A. Schiering . 1. Ouver¬
türe zur Operette „Frau Meisterin " (Fr . v. Suppee ). 2.  Ballett egyptien,
4 Sätze (A. Luigini ). 3 . Melodie religieuse (I . Kwast). 4. Grillenbanner,
Walzer (I . Strauß ). 5 . Ouvertüre zur Oper „Titus " (W. A. Mozart ).
6. Air (I . S . Bach). 7. Holländische Rhapsodie „Biet Hein" (P.
G. van Awooij). 8 . Kreuzfidel, Polka (I . Strauß ).

WKWWWMWW

Kath. Männerverein  Wiesbaden.

Unser langjähriges Mitglied des Vereins,

Herr Walesratlsi Weiser
ist sanft im Herrn entschlafen . Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 22 ° Juli , nachmittags 4 1/a Uhp auf dem
Südfriedhofe statt . Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand.

liefert schnell nnd billig
Buchdrurlrerei Hermann Rauch, Wiesbaden»
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Königliche Lchc -uspiele
Wiesbaden.

Zo .il 6. Suli BIS mM 29. Agilst er.
Kleibt das Königliche Theater der

Ferien halber
geschlossen.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Ferien halber geschlossen!
Kur -Theater (Walhalla)

Dienstag, dm 21. Juli 1914.
GastsPiel -ZykluS

des Wiener Residenz- Ensembles.
Letztes Gastspiel Stella Richter vom

Wiesba:ener Residenz-Theater.
Der Brandstifter.

Komödie in l Akt v Hera,. KeyermannS.
Werberrätsel.

Schwank in I Akt von A. Neidhardt.
Das erste Auftreten der

Fürstin Stojanvff.
Schwank in l Akt von A. Netdhardt.

Anfang 8.15 Ubr Ende g. 10.30 Uhr

¥er >s*elsts

Di*.
Melheidsirasse 30.

Werreist

ir.Schlipp
Augenarzt.

St ^awssf äd ern-
Eianufaktur 1

l Frleäriciistrasse 39,l.Stock
Grosser

8 ii - ini ! i.
Extra billig *)

Hüte , Federn , Reiher , ('
Blumen — Fantasies V

Boas etc . etc . x
Seidenstoffe etc . («

Ehe Sie
verreisen

geben Sie Ihre Teppiche
in Reparatur!

Stoppage -Parisien
Pariser

Kunststopferei u. Handweberei
Restaurieren

von orientalischen Teppichen usw.

K . Schick , Oranienstr . 3
Telephon 4353

Eiserne Röhren
f.Einfriedigungen u.Wasserleitungen
Ff erdekrippen und Raufen

Träger , Stallsäulen
sehr preiswert abzugeben.

Gebrüder Ackermann
Alteisen - u. Metallhandlung

ffifiesbaden , 47 Luisenstrasse 47

¥
Offeriere echte 1914er Jtal
Hühner. Beste Eierleger der
Welt. Verlangen Sie Katalog
umsonst. H. Llffberger,

Hainstadt Nr . 71 , (Baden).
An st . Frau kann in Schierstein schönes
Zimmer haben. Gest. Offerte unter
zr. H. a. d. Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Mai bis Dezember.

Der .Kunstliebende

verweilt

in der

Kurgast

:.t :t Ausstellung
Wiesbaden , Wilhelmstr . 9.
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Als Festgabe des Verfassers zur hundertjäh¬
rigen Auferstehungsfeier der Gesellschaft Jesu
erschien soeben:

Liebe

Cafe )
Reftauranr«

im Adamstale ist
der-beliebteste

Ansflugspunkt.

am Ausgang

Telephon Ns . 1943
Schönstes Gartenrestaurant

der Umgebung
onnenbergs im Goldsteintal . ^

WWßNÄWMßWß » «
meines Geschäftes beabsichtige
ich mein neues Verkaufslokal
Bahnholstr . 8 vollständig mit

neuer Ware auszustatten.
Deshalb gewähre ich auf Koffer,

Taschen , Reisenecessaires,
Damentaschen sowie alle kleinen
Lederwaren und Reise - Artikel.

m  Ibis 25
Rabatt

Koffer- Magazin Potlas * Bahnhofstr. 14.
Inhaber : Adolf Poths , Sattler und Taschner.

©SPEDITION©
®tAufbewahrung

T. Gepäck eto,
gegen

Lagerschein.

xM

l R°Königlich«? bokooMo!»
QttcnmaycF

»Wiesbaden“- »

Verpackun|
und Versand
naoh all. Teil,

der Erda.

Vertreter des Internationalen Bagage-Expross-Verbande*.

Eie aetteniiimer’sciiaii  Express-Wagen
befördern regelmässig n. prompt Privatgut und Reise -Effekten

nach und von den Bahnhöfen end innerhalb der Stadt.

. Bekanntmachung
Mittwoch , den 22 . ds . Mts . , nachmittags 3 Uhr,

werden in Hochheim a. M ., 44V Kilo Nieotinsnlvat und
5 © Kilo Nieotittvermischnng auf richterliche Anordnung ver¬
steigert. Sammelplatz für Kaustiebhaber am Amtsgerichtsgebäude.

Hardt , Gerichts-Vollzieher
Hochhe-m a. 'M.
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ober

die einzige Quelle ewigen
Glückes

von

P. Fr . Xav . Brors » 8.
160 Selten , Groß -Okrav mit 14 ganzseitigen

Bildern.
Das Buch erscheint in zwei Ausgaben:

1. Prachtausgabe auf Kunstdrnckpapier . Preis
gebunden in Ganzleincnbanö mit Goldschnitt
8 J (, frei zugesandt 8.30 Jl.

2. Volksausgabe auf Jllnstrationsdruckpapier.
Preis broschiert in Kartonumschlag 1 M,  frei
zugesandt 1.20 M;  gebunden in Leinenband
1.50 M,  frei zugesandt 1.80 Ji.
Der hochw. Verfasser sagt im Vorwort , „das

Büchlein sei ein Herzenskind , mit dem Herzen
sei's geschrieben ". Es verbirgt sich hier unter
dem Titel „Liebe" tatsächlich eine in wunder¬
voller Sprache •eindringlich und anmutig zu¬
gleich geschriebene Apologie der christlichen Glau¬
benswahrheiten . Den Kreislauf der Liebe —
der die tiefsten Geheimnisse des Glaubens um¬
faßt — schildert uns der Verfasser in möglichst
volkstümlicher Darstellung . Ein Blick in das
Inhaltsverzeichnis überzeugt am besten von dem
geistigen Reichtum des Buches.

1. Mehr Liebe . 2. Höchste Liebe . 3. Eine
neue Welt . 4. Woher der Vater . 6. Im Schoße
des ewigen Vaters . 6. Das ewige Liebespfanö.
7. Auf den Pfaden der ewigen Liebe. 8. Gött¬
liche Liebe . 0. Mehr Hetlanösliebe ! 10. Die
Mutter der schönen Liebe . 11. Unsere Mutter
die hl . Kirche . 12. Das Geheimnis der Liebe.
13. Im Brennpunkte aller Liebe . 14. Mehr
Bruderliebe ! 13. Mehr Selbstliebe ! 16. Heroische
Liebe . 17. Ganz durchglüht von Liebe . 18. Am
Ziele aller Liebe.

Die Ausstattung ist anziehend und würde¬
voll , der Preis für beide Ausgaben ist äußerst
mäßig bemessen.

Die Prachtausgabe eignet sich vorzüglich zu
Geschenkzwecken für alle festlichen Gelegenheiten.

Die Volksausgabe ist zur Verbreitung in
allen Kreisen des katholischen Volkes bestimmt.

Zu beziehen durch

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der „ Rheinischen Volközeitnng"

— Friedrichstr. 30 —
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Schulranzen :: Reife-
tafchen , Reifekoffer,
Damentafchen ,Porte¬
monnais,Brieftafchen

Ruckfäcke
in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen

Mninnenstr. 10 fl. LSlSClJEFt Faulbmimenstr. li jj

ffij. Kaiftrt . Patentamt Nr . 16U20 - el-vlich gkfchLtzt. . ,
verwenden nur noch

»Eudalfol"
Keine Änderung der Sebenrweise nSÜa

AnliandSlaS erfotfit sofort Rü-Izahtnng d-§ Kausprchev von » ?»»., loldst ir
- -- " " wenn  teine völlige Heilnng erfolgt. Daher Rist!» ganz

Mi
Äarantie: . ..
Ntesten Fällen, geg. »r,tt . Attest.

. — - Perlangen Sie kostenlos ,geg. 20 !f. süe Porto >rl!che Broschüre
darer Anerkennuria'h?r̂ glänz."sutachten "v<>n 'Professoren. Ärzten, sowie Lnnderlrn vanklarer « nerkennungs.

chreiben in türzestrr Zeit Geheilter (auch solcher, die bisher jahrelang alles » bgl. ersotgioknirrivr« I» »..7... , „L. . j-v.. .  Prompter diskreter Versand durch
r "  Anf Wun ch erfolgt Zu-

halrrn Preisermäßigung

Bei der Perlagsanstalt Denziger
L Co. A.G. mEinsiedelii, Walds-
Hut, Köln a/Rh., Stratzbmgi. E.
ist erschienen:

Reidchaltiger Text, viele Bilder,
Märkteverzeidjiiisse, Preisrebus.
Preis : Ausg. 1 mit Ehromo-Tilel-
> bild 40 Pfg . 50 Cts . 50 H.

Ausg. 11 ohne Cliromo-Dtelliild
30 Pfg. 40 Cts. 40 H.

Durch uUe Ällchhandlnngen und
Kalenderverkäufee z. beziehen sowie
v. d. Berlagsanstalt Benziger & Co.
A . G , Einfiebeln , Waldshut,
Köln a« Rh ., Straffbnrg i . Elf.

&I&Ü. IHM« J?
sucht Näh. Bismarckring 26 , t .St .l

48csucht f. 1 » . August braves,
eins ., zuverlässiges Mädchen
welches kochen kann und die Hausarbeit
versteht. Offerten unter E . 12 an dii

Geschäftsstelle dieser Zcicunz.

MKrienLhLll
cmpstehlt sich in

JeZgtiöflglien M

Wgjlschrts-Andkükrll
aller Art.

llllachc besonders auf das neue
Wallsahrtsbuch  und die
Beschreibung von Marien¬

thal aufmerksam.
Stand vor der Kapelle

No . 7

Ein fast neuer

Sommeranzug
wenig getragen, billig zu verkransen.
Wiesbaden , Hsllmundstr . 35, III

üisffia-
CcnsoFven-

Gläser
EinEzochapparafe

Ui

haben sich
bewährt

Kirchgass«
24 -

H®i!- Institut gegen
Gicbt , Rlißums , Isdilas ^

Kurze ^ pezialbehandlung-
Größter Erfolg —Aerztlich empföhlet1

Mrss8rsik8vN
Hälnergafle 16,1. Ausk. kostenlos.
Sprechstunden von 9—12 und 3—6,

nur Wochentags.
8BiwtBEsa'g3aascaaiKn»ariaii«Mi«jagi8!BiMia^ 2MJ!£20E2HK.'i2Ö.■31

Kursbericht mügeieiu,on Gebrüder Krier. Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 05.
« ■MMrna ‘HT -i iMii aon — ttrmm . .» ■ - —■— - - —»—■- —- -- -- — —- -- —- - -- ^ - - - - —- 1 1■—— .■ - ■- _ *“ 5 _

37»
s '/.7°
4 %
4%
3Io
37ac/o
41
4°/o
3^ 1
4°/o
31
37»°/.
41

lh.
4°/o
47o
47°
47, °/o
*7. °fc
3°/o
4°/„
37. °/»n
3‘!,1
3°!„
4°/°
3‘/s°/on
4°/o
47. 7.
3Vlo
47°
57.
47.7°
5 7a47°
37°
67.

Kurse vom L°u .e
üokfurter BBrsei 13. Juli 20. Juli
Preussische Konsols . 76 25 75.60 8.43

86.50 £0.45 10,/,
, , unk. 1918 99.75 19.20 2*
„ Staffelanleihe 91.70 91,70 0

Reichsanleihc . „ . 76.25 75.70 30
n ■ £6.50 £6.55 14
n unk . 1918 99.70 £9.30 14

Badische Anl,unk. 1821 97.75 - 3̂ '
Bayern. 15.— 81.15 7

„ nnkb. 1920 . , 98.80 98.85 15
Hessen. 74.10 73.70 eVs

w . . . . . . 1•- 85.25
, unk. 1921 , . 97.80 97.80

ßäoiisisohe Rente . , 76.90 76.90
Württemberg . Anl. 1903 85.20 £5.20
Oosterr. Goldrente . , 85.— 85.—

„ Staatsrente . 80.40 80.50
0 oinh . Rente . 80.10 81.—
, Silberrente . 83. - 83.25
, Papierrente , - .-

Ungar, Geldanleihe . 69.— - .-
Goldrente . . 79.80 80—

„ Staatsrenta . _
V V • 78.10 78.—

Italienische Rente _ .-
Portugiesen, Serie III 66 10 65.90
Rumänier 1890 . . . 94.50 94.50
Russen 1894 . . . 76.85 76 50

,1 1880 « e • 86.50 — -
ti ^ 002 « 0 « 89.35 88.55
„ 1905 . . . 98.30 98. 12

Schweden 1890. . .
Unif. Türken 1903 , 81.80 81.80
Argentinier 1890 . » 120.— 100.—
Chinesen 1898 , . » 90 60 90.70

,, 1896 • « a 100.20 100.20
Japan . Anleihe 1905 » 82.— 81.90
Innere Mexikaner . . 48.03 43.30

1> fl 9 71.— 69.50

Fpaiikfaptei * BSpse.

Reicha'oank-Anteileebeino ,
Oastarr. Kredit-Aktien . ,
Badische Anilin - Fabr . -Akt,
Blei- u. Silberh. Braubach ,
Chem. Werke Albert- „
Chem.FabrikGoldenborg- B
Chem. Fabrik Griesheim- ,
Höchster Farbwerke - „
Buderas. Eisenwerke- „
Holzverkohl.-Ind .Konstanz-,
Siidd. Eisenb.-Ges.- „
3% OesteiT.Staatsb .-Oblig.
30/0 „ Bädbahn -Oblig.
3°/o Prag-Dux-Eiaenb. ,, .
4°/0 Ung.Lokaleisenb. S. II .
47.7° - . - . -
4°/, Missouri Pacific 1905.
41/i°/o Anatolier Serie I . .
3'/,% Bay,Hp.u,W.-Bb.Pfdbr.
fjo
4°/0 Berliner Hyp.-Bk „ .
37,7 . Erkf. Hrp .-Bank „
4°/„ ,. ,. u. 1920 „ .
4°|oFrkf .Hyp.-Kred.-Ver. „ ,
4°/o GotU. Grundkr.-Bk.- „

j Kurse vom
18. guUI2).Juli!

37.7,
47°
37.7«
-47°
37.
37.7.
37.7»
37.7.
37.70
37.7.
37. 7»
47.
47°
47.

Hamb. Hyp.-Bank „
„ u. 1921 , ,

Mein. Hyp. Bank „ ,
j, ,, u. 19-2 „ '

Hass. Ldsbk,- Sohuldv
„ F.G. H.K.L. , '
» <1. g

M. K. P. Q. a
R. S. ,

T.
U. X. „

V. W.
Y
Z.  „

»
»

11
»

Frankfurter ESSrso. Kurse vom
IS. Ju'.I | 20 Juli

138,80 138.90 4°/0 Pfalz . Hyp.-Bk.-Pfdbr. . 97.50 97.50
2£6.— 184.— 4°/o Preuss . Bodenkr.- „ 95.70 95.70
'64.— 559. - 4°/0 Preuss . Ctralb. 1912 „ 95.30 95.30
75.50 75— 4°/o Preuss . Hyp.-Akt.-Bank. £6— 96,—

193.— 390.— 4°/o „ K -Obi. . £6.50 £6.5)
'27.59 227.50 35/*°/o Preuss . Pfandbr .-Bank ££.- 88.-
237.— 235.5) £6,10 £6.50
158.— 455.— |47o „ „ K.-Obl. 16.75 96.90
102.60 102.50 !°3*//,o Rhein.Hyp.-Bank 1914 .£4.20 84.20
272.50 268.25 „ ., u. 1924 98.50 93.50
123.— 128 - 3'h °lo „ Kom .-Oblig. 85.— 85—
72.— 71.90 4°/, Rh. - W. - Bodenkr.-Pfdb. 95.75 95.75
49.9) 49.10 47o Westd. „ „ . £5.70 95,70
71.50 72.40 3°/0 Rheinprovinz -Anleiho. 34.— 84—
87,25 8725 3Vs°/» n * 87.80 87,80
91.50 91.50 3 /10U v » 89.60 89.60
45.30 45.— 97.30 97,30
99— £0,- 3V,°/o Erankf -Stadtanlciho U. 88 50 88.50
91 — 91.20 47° Kölner „ 1903 - .- —a~_
97.80 97.80 4°/0 Mainzer „ 1907 . —.- - —
96 — 96— 37»̂ /° Wiesbadener ,, abgest. —.- - .-
86.40 £6.40 31,7 ° „ 87,99. 98, 1902 _ .- - •-
96,70 96,70 ^Izlo „ „ 1903 - .-
93.— 96,— 4“/o „ 1900/01 1903 —. — —
96.50 96.50 4% „ u. 1916 1903 - .- - .-
85.50 £5 50 47° „ n. 1937 1908 —
96.50 £6.50 47» „ Sor.II 1908 - - . _
86.— 86_ 47° „ 8er. III 1912
96 — 16.— 47o Obi. Höchst. Farbw . . 99— 99.-
88.— 88. - 47o Badische 1867er Losa 118. - - -
91.50 91.50 3V//o Köln-Mindener „ . 13! .90 139.90

37° Oldenb. 40 Taler „ . 128.40 128.40
91.50 91.50 Brannschweiger 20 Taler „ . 206.— 206_
91.50 91.50 Meininger 7 Gulden . „ . 32.90 - ._
9150 91.50 570 Oesterr . 1860er . . 181.— 181.20
90.— 96.— Mailänder 10 Lire . . . 3?.— —_
99.— 99.— Venetianer 30 Lire . . . 74.20
99.— 89,— Ungar. 100 Gulden . . „ . .4,2— 142—
90.— 99 — Scheck London , . » . ;049‘ j '20493 .

Dii

o /,c
67.
127,

10
31;,

6
3
0

17-
0

17°
8
6

IG

14
14
23
10
10
11
11
8
8

8’ .
10
10
9

12
0
08

1

Berliner BSrse.

3°/„  Roichsanleihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Hisc.-Bank .
Darmstädter Bank . . . ,
Deutsche Bank.
Discento Commandit . . ,
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Schaaffhansen’scher Bankver.
Niederwaldbahn.
Oesterreich. Staatsbahn ,
Lombarden . .
Mitialmeerbahn . . » .
Prince Seari
Baltimore r.nd Ohio , ,
Canada Ps.cifte . . . , *
Türkenlese.
AUgem. Elektrizitäts -Ges.
Bochumer Gusstahl . . . *
Concordia Bergwerk . .
Dautseh-Lttsemb. Bergwerk ’
Esohweiler Bergwerk . , *
Gelsenkirchoner Bergwerk "
Harpener . . . . . . *
Hohenlohe-Werke , > . *
Laurahütte . . . . . *
Fa?on Mannstädt 8t.-A. '
Rhein-Nass. Bergwerk . *
Rheinische Stahlwerke . •
Linde’s Eismaschinen . . •
Siemens & Halska . . , »
Thiederhall . . . . . .
Hamburger Pankotfahrt . •
Norddeutscher Lloyd . . -
47.7o  Hamb. Paeketf .-Obl.l V
47,7 , Herne-Oblig. . . .
4°/„ Hannov. Bodenkr-Pfdbr.
Reichsbank-Diskont. . . ,

Kurse vom
18. Juli I 20. Juli

Privat -Diskont
4% reichsmündelsichere Hessische Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefe m-r Staatsgarantie Serie Xa, XXIII—XXVI

76.20
146.62
106.—
113.62
231.—
180 87
144.75
106.—
!05,20
18.25

143.12
16.25

140.50
84.37
£6.50

160.—
237.—

6,50
352.60
122 12
225.40
177.-
172 50
102.20
141.72
18.20

184.—
151.-
i17.90
209.—
58.50

124—
107.10
i02.25
99.—
95.75

47»
27 . 7.
97.40

75.80
146.12
106.—
113.25
230.—
179.87
143.75
105.87
104.70
18.40

140.25
15.62

I3A50
84.25

186.12
158.50
234.—
214.37
351.50
120.50
225.—
176 25
170.62
101.50
139.—
116.—
184.—
149 -
117.90
203.10
56.—

122 .—
103.25
102.10

99 .-
95.75

47.

Londoner Börse

27 -7 ° Englische Konsole.
4°/» Argentinier 1897/1900
37 . Mexikaner .
Atchison com . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref , .
Erie com. . . ,
Louisville Nashville
Rock Island . .
Southern Railway 00 m.
Union Pacific com.
Charternd , .
Goldfiolds . ,
Randmicea , .
Do Boers . .
Anacomla . .
Bank -Diskont.

Pariser BSrso«

3°/» Franzos . Rente
4°/. Brasilianer . .
37j °/o Italienische Rente
3°/0 Russen . .
47,7 » .. 1909 .
4"/„ Span . äuss . Ro
Türkenlose . . ,
Suez -Aktien . .
Nord de l’Espagne
Saragossabahn
Banquo de Paris .
Credit Lyonnais .
Banquo Ottomane
Eastrand . . ,
Cape Copper . .
Rio Tinto . , ,
Jagersfontein . ,
Bank -Diskont . ,

.nte

Kurse vom
|8 . Juli | 20. ja»

75‘7n
so 7*758/4

80*,
loo’—
1907,
100—

67*
26—

14012
I—

207,
159' ,.

'7 -2
27.
6—

16- ..
67.
37.

91.67
83.80
94 30
72.40
16.80
87.60

195.—
4778—
430.—
428—

1357—
1535—
577-
46-

76.25
1717—
102 .—
37s7o

ioo7«
1907i
1007*

95h267*
1407*

17217»
1607»

-7>-
27»»

5'°(«'
167>»67*

3°.i

eoß2
83.-"
94.' "
71.1-
95.3°
87.50

193.
4705-̂
427^
426—

1329--
1500^
571<

46^
75.25

1705--
102^
37,7
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